lden 
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eint wöchentlich 6 mal Abends. 
Run für Dees bei hie in a Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


gebracht 2 Mark. 


Die drei Breslauer Sandtagsmandate. 


Die Beanſtandung der Wahl der drei Bres⸗ 
lauer Landtagsabgeordneten haben die Redner der 
Majoritäte parteien des Abgeordnetenhauſes be 
kanntlich damit begründet, daß der Verdacht 
nicht ausgeſchloſſen ſei, es könnten durch die 
während der Wahlhandlung erfolgten Geldzahl⸗ 
ungen einige ſoztaldemokratiſche Wahlmänner 
ſich haben beeinfluſſen laſſen, für die frelſinnigen 
Kandidaten zu ſtimmen. Das Breslauer ſozial⸗ 
demokratiſche Organ ſtellt demgegenüber feſt, 
daß „die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner in 
einer ſchon vier Tage vor dem Wahlakt ſtatt⸗ 
gehabten, polizeilih überwachten Zuſammenkunft 
ſelbſt beſchloſſen haben, nachdem vorher mit 
übergroßer Mehrheit die einmüthige Wahl der 
freiſinnigen Kandidaten beſchloſſen war — 
jedem Wahlmann 5 Mk. zur Erſtattung von 
Auslagen aus der eigenen Wahlkaſſe zu zahlen. 
Dieſe Summe iſt einzelnen Wahlmännern dann 
bei der Wahl des dritten Abgeordneten gezahlt 
(in Folge der Unerfahrenheit des Beauftragten 
leider im Wahllokale ſelbſt), Andecen, die nicht in 
der Lage waren, die Ausgaben für Zehrung zu⸗ 
nächſt aus ihren Mitteln zu machen, ſchon längſt 
vorher. Auch di jenigen Wahlmänner, deren Wahl 
für ungiltig erklärt wurde und die in Folge deſſen 
um die Mittagszeitdas Wahllokal verlaſſen mußten, 
haben einen entſprechenden Erſatz ihrer Aus⸗ 
lagen empfangen, obwohl ſie ja für die Wahl 


garnicht in Betracht kamen. Dies alles, ſowie 
die Thatſache. daß alle Wahlmänner — mit 
einer nicht ſozialdemokratiſchen Ausnahme — 


genau mit der Partei ſtimmten, für die ſie ge⸗ 
wählt waren, läßt die Verdächnigung, man habe 
Wahlmänner dafür bezahlt, daß ſie für beſtimmte 
Kandidaten votirten, in ihrer ganzen Haltlofig- 
keit erſcheinen.“ f 


Was die Majorität des Abgeorhnetenhaufes 
durch eine Kaſſirung der Wahl erreichen würde, 
kündigt das Breslauer ſozialdemokratiſche Organ 
jetzt ſchon an. „Mag man übrigens immerhin“, 
ſchreibt die „Volkswacht“, „die Wahl der Bres⸗ 
lauer Landtagsabgeordneten für ungiltig erklären 
— verrechnen werden die Herren ſich doch, wenn 
ſie glauben, damit irgend einen Vortheil für 
ihre Parteien herauszuſchlagen. Der noble Streich 
wird gewiß nicht gelingen. Die drei freiſinnigen 
Abgeordneten werden wiedergewählt, darauf 
können die Herren Reaktionäre ſich verlaſſen. 
Dafür ſorgen die Sozialdemokraten — ſchon als 
einzig gebührende Antwort auf die ſchimpflichen 
Verdächtigungen, mit denen von jener Seite 
die Wahlmänner der Sozialdemokratie über⸗ 
ſchüttet werden!“ 


— —-—b — —— —— Sn 2 
Vom Veichstage. 


92. Sitzung vom 14. Juni. 

Die dritte Leſung des Invaliden verſiche⸗ 
rungsgeſetzes wird fortgeſetzt und zwar mit der 
Spezialberathung. 

Beim § 4, wonach u. A. diejenigen Perſonen der 
Verſicherungspflicht nicht unterliegen, deren Erwerbs⸗ 
fähigteit auf weniger als ein Drittel herabgeſetzt ist, 
liegt ein ſozialdemokratiſcher Antrag Albrecht vor, die 
Worte „ein Drittel“ zu erſetzen durch „die Hälfte“. 

Der Antrag wird nach kurzer Debatte abgelehnt. 

Beim § 5 wird gemäß einem Kompromißantrage 
Hitze der in der zweiten Leſung beſchloſſene Eingriff 
in die Verhältniſſe der Knappſchaftskaſſen dahin ab⸗ 

eſchwächt, daß die reichsgeſetzlichen Renten „auf die 
onſtigen Kaſſenleiſtungen nur inſoweit angerechnet 
werden dürfen, als der zur Auszahlung gelangende 
Theil der letzteren für die einzelnen Mitgliederklaſſen 
im Durchſchnitt mindeſtens den Reichszuſchuß erreicht.“ 

Einige andere ebenfalls zur Annahme gelangende 

Kompromißanträge, auch bei dem von der Seeberufs⸗ 
enoſſenſchaft handelnden § 7 a, haben nur redaktionelle 
deutung. 

$ 8 handelt von der freiwilligen Verſicherung. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) erklärt, das vorliegende 
Geſetz enthalte nach ſeiner und nach ſeiner Freunde 
Anfiht drei fehlerhafte Punkte, von denen gerade hier 
bei $ 8 ein ganz beſonders fehlerhafter vorliege. 
Gleichwohl erkläre er ſchon jetzt, daß ſeine Freunde 
ihr Verhalten zu dem ganzen Geſetz nicht von dieſen 
Fehlern abhängig machten. Dieſe Ausdehnung der 
freiwilligen Verſicherung ſei ein Fehler; desgleichen 
nehme er Anſtoß an den Rentenftellen. Zugeben müſſe 
er aber, daß das neue Geſetz mauche Vortheile gegen⸗ 
über dem alten bringe. Er und ſeine Freunde ſtimmten 
daher für das Geſetz, allerdings mit dem Bedauern, 
daß es nicht beſſer geworden iſt. (Bravorufe.) 


Freitag, den 16. Juni 1899. 


Abg. Hoffmann (mil.) erklärt namens feiner 
Partei, dieſelbe ſtimme für § 8, bitte aber, die Ab⸗ 
ſtimmung über dieſen Paragraphen auszuſetzen, bis 
§ 16 erledigt ſei. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Zum § 12 liegt ein ſozialdemokratiſcher Antrag 
Albrecht vor, hinzuzufügen, daß das Heilverfahren 
ſeitens der Verſicherungsanſtalt eingeleitet werden 
müſſe, wenn der Vorſtand der Krankenkaſſe dies be⸗ 
antrage. Auch ſoll das Krankenkaſſengeld an die An⸗ 
gehörigen ausgezahlt werden müſſen, wenn der Ver⸗ 
ſicherte während des Heilverfahrens getrennt von den⸗ 
ſelben leben müſſe. 

Der Antrag wird nach längerer Debatte abgelehnt. 

Bei § 6 wird die Wartezeit für das Renten- 
bezugsrecht freiwillig Verſicherter auf 500 (ſtatt 400) 
Wochen erhöht und ſodann auch $ 8 angenommen. 

Bei § 17 befürwortet 

Abg. Bebel (Soz.) einen Antrag auf Streichung 
der Beſtimmung, wonach auch eine durch geſchlechtliche 
Ausſchweifungen verurſachte Krankheit für die Beitrags⸗ 
zeit nicht in Anrechnung kommen ſoll. Redner weiſt 
darauf hin, daß in der bezüglichen Statiſtik Offiziere 
und Studenten an der Spitze ſtänden, erſt dann kämen 
Kaufleute und Arbeiter. 

Abg. Kruſe (ul.) tritt ebenfalls dringend für 
den Antrag ein. Ein Arzt könne doch nur die Ge⸗ 
ſchlechtskrankheit beſcheinigen, nicht aber, daß dieſelbe 
die Folge geſchlechtlicher Ausſchweifungen ſei. 

Abg. Hitze (Zentr.) iſt gegen den Antrag, 

Abg. Roeſicke (wildlib.) plaidirt warm für den⸗ 
ſelben. Sanitäre Erwägungen ſprächen entſchieden 
dafür, die geſchlechtlich Erkrankten nicht von der den 
. Kranken gewährten Vergünſtigung auszu⸗ 
nehmen. 

Abg. Hitze (Zentr.) kann den Eifer für die Opfer 
geſchlechtlicher Ausſchweifungen nicht verſtehen. Ebenſo 
könne man für die Opfer der Trunkenheit eintreten. 

Abg. Braeſicke (frſ. Vp) behauptet, es würde 
ſich im Lande ein Sturm der Entrüſtung erheben, 
wenn der Reichstag den vorliegenden Antrag ablehnen 
würde (Lachen rechts). 0 

Der Antrag wird hierauf angenommen. 

§ 51 handelt von den Rentenſtellen. 

Ein Kompromißantrag will hier, entſprechend einem 
in 2. Leſung abgelehnten konſervativen Antrage, die 
Befugniß der Landes. Zentralbehörde, die Errichtung 
von Rentenſtellen anzuordnen, „insbeſondere auf 
Gegenden mit dichter Bevölkerung“ erſtrecken; gleich⸗ 
zeitig macht er aber dieſes Anordnungsrecht abhängig 
nur von der Anhörung (ſtatt Zuſtimmung) vom Vor⸗ 
ſtand und Ausſchuß der Verſicherungsanſtalt. 

§ 51 wird in der Faſſung des Kompromißantrages 
angenommen. 

Beim § 74 b (Aufſicht des Reichsverſicherungsamts 
über die Verſicherungsanſtalten) erklärt auf eine An⸗ 


frage 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky, das Reichs⸗ 
verſicherungsamt übe ſchon jetzt eine umfangreiche 
Reviſionsthätigkeit aus, fo ſeien im Vorjahre von 
17 Anſtalten 11 revidirt worden. In all den Fällen, 
wo die Statiſtik erkennen laſſe, daß in Bezug auf 
Beitragserhebung oder Rentenfeſtſetzungen nicht mit 
genügender Sorgfalt verfahren werde, würden die be⸗ 
treffenden Anſtalten aufs Strengſte revidirt werden. 

Nach Erledigung der §§ bis einſchließlich § 130 
vertagt fi das Haus auf Donnerstag 1 Uhr. Tages- 
ordnung: Fortſetzung der Berathung und Nachtrags⸗ 
etat, ſowie Handelsproviſorium mit England. 


Deutſches Reich. 

Im Kronrath, welcher am Dienſtag 
Nachmittag im Schloß ſtatlfand, iſt nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ „die Erklärung feſtge⸗ 
ſtellt worden, welche ſeitens der Staatsregierung 
bei der Berathung der Kanal vor⸗ 
lage im Abgeordntenhauſe abgegeben werden 
wird.“ Wie dieſelbe Zeitung in einem folgenden 
Artikel ausführt, ſind in Bezug auf die Möglich⸗ 
keit erheblicher Verſchiebungen in den wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen einzelner Theile des 
Staates „bekanntlich von der Staatsregierung 
bindende Zuſicherungen in Ausſicht genommen, 
welche geeignet ſein dürften, berechtigte Kompen⸗ 
ſationsforderungen ſicher zu ſtellen.“ Die ab⸗ 
ſolute, durch das entſchiedenſte Eintreten be: 
thätigte Einmüthigkeit hinſichtlich der Kanalfrage 
auf Seiten der Staatsregierung dürfte auch auf 
die Volksvertretung nicht ohne Eindruck bleiben. — 
Nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ wird Fürſt 
Hohenlohe die Erklärung verleſen. Dieſelbe 
ſoll „bindende Zuſagen bezüglich der zu ge⸗ 
währenden Kompenſationen an diejenigen Pro⸗ 
vinzen und Intereſſentenkreiſe enthalten, die ſich 
durch den Mittellandkanal geſchädigt glauben.“ 

Aus Lübeck iſt namens der Handelt» 
kammer an den Kaiſer ein Glückwunſch⸗ 
telegramm für den Erwerb der 
Karolinen abgeſandt worden. Die Lübecker 
Blätter melden jetzt, daß der Vorſitzende der 
Handelskammer, der auch zu den Machern des 
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Flottenvereins gehört, der frühere nationalliberale 
Abg. Fehling, dieſes Telegramm abgeſandt hat, 
ohne erſt die Handelskammer zu berufen und 
ſich des Einverſtändniſſes ihrer Mitglieder zu 
verſichern. 

Die Aeußerung des Kaiſers über 
die Arbeiterwohn ungen in Ca⸗ 
dinen wird in der „Kreuzjtg.“ von einer 
„abſolut ſicher informirten Seite“ als richtig 
beſtätigt. Der Kaiſer habe im Geſpräch mit 
der Gemahlin des Landraths v. Eſtorff „die 
ihn wenig befriedigenden Arbeiterwohnungen“ 
in Cadinen erwähnt, „deren Beſſerung er ſich 
vorbehalte“. Scherzend habe der Kaiſer hinzu⸗ 
gefügt, da hätte es ja das Vieh beinahe beſſer. 


keatiſchen Partei in Frage kam, oder daß dies⸗ 
mal den Agrariern ein Aergerniß gegeben wurde, 
während es ſich früher nur um einen Stein⸗ 
wurf gegen den Baumeiſter des Reichshauſes 
gehandelt hatte. Jedenfalls glauben wir feſt⸗ 
ſtellen zu müſſen, daß auch im Reichstage mit 
zweierlei Maß gemeſſen wird.“ 

Zur Zuchthaus vorlage fol die 
Zentrumsfraktion beſchloſſen haben, die 
Kommiſſionsberathung abzulehnen. 
In dieſem Falle würde für die Kommiſſionsbe⸗ 
rathung keine Mehrheit vorhanden ſein, da außer 
der Sozialdemokratie auch die Freiſinnig en gegen 
Kommiſſionsbe athungen ſtimmen dürften. — 
Die „Germ.“ ſchreibt: „Den Standpunkt der 


Die „Kreufztg.“ ſchließt daraus triumphirend, | Zentrumsfraktion, über den ſich, wie dies bei 


daß von einem allgemeinen Urtheil über die 
Wohnungen im Oſten und einem Vergleich der 
Ställe mit Paläſten gar nicht die Rede ſein 
könne. — Bekanntlich iſt das Gut Cadinen 
aber ein Muſtergut. Wenn hier ſchon die 
Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter wenig be⸗ 
friedigen und beſſerungsbedürftig find, fo find 
fie doch auf andern Gütern im Oſten gewiß 
erſt recht beſſerungs bedürflig. 

In der Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstags find nach der Vertagung 
noch zu prüfen die Proteſte, welche vorliegen 
gegen die Wahlen der Abgg. Boltz, Graß⸗ 
mann, Haake, Hänel, Graf Magnis, Möller: 
Duisburg, Graf v. Olenhuſen, de Schmidt, 
Schulze⸗Steinen, Sieg, Graf Stolberg, Freiherr 
v. Stumm, Will, Zwick, Graf Döahoff. 

Im Reichstage war am Mittwoch das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß auf Veranlaſſung eines 
Antrages des Zentrums die Kanalvorlage 
vorausſichtlich bis zum Her bſt vertagt und 
dann in neuer Geſtalt wieder vorgelegt werden 
würde. Dieſe Gerüchte ſind wohl zur Zeit 
verfrüht. Das Zentrum wird die definitive 
Entſcheidung erſt treffen können, nachdem die 
Regierung die in Ausſicht geſtellte Erklärung 
abgegeben hat. — Geradezu komiſch wirkt das 
nationale Pathos, in welchem das Organ des 
Bundes der Landwirthe der Regierung mit dem 
Verluſt der Autorität droht, wenn ſie „den 
polniſchen Landestheilen“ „bedeutſame Ver⸗ 
ſprechungen“ machen würde. Das würde alle 
nationalen Kreiſe in Preußen auf das Tiefſte 
verſtimmen, meint die „Dtſch. Tagesztig.“, „ja 
es würde eine üble Rückwirkung auf Preußens 
Anſehen im Reiche nicht ausbleiben können.“ 
Wir wollen auf die Frage ſolcher Kompenſationen 
nicht näher eingehen; geradezu lächerlich iſt es 
aber, wenn das Bundes organ ſo thut, als ob 
Kanäle, die zu Gunſten der Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen gebaut würden, nur den in 
denſelben wohnenden „Polen“ zu Gute kämen. 
Soweit verirrt ſich dieſer angeblich nationale 
Egoismus ſchon, daß er Maßregeln zur Hebung 
der beiden bisher zu ſehr vernachläſſigten öft- 
lichen Provinzen als ausſchließliche Vortheile 
für die „polniſchen“ Landestheile anſieht und 
die Regierung deswegen denunzirt! 

Zu einem Vorgange im Reichs ⸗ 
tage macht die „Deutſche Bauztg.“ folgende 
Bemerkungen: „In der Reichstagsſitzung vom 
7. Juni wurde der Abg. Singer, der ſich eine 
Anſpielung auf eine durch die Preſſe überlieferte 
Aeußerung des Kaiſers über die Beſchaffenheit 
der Arbeiterwohnungen auf oſtpreußiſchen Gütern 
erlaubt hatte, von dem Präſidenten Graf Ball:- 
ſtrem darauf hingewieſen, daß unbeglaubigte 
Aeußerungen des Monarchen nicht in den Be⸗ 
reich der Erörterungen gezogen werden dürften. 
Unwillkürlich erinnert man ſich dabei der Reichs⸗ 
tagsfigung vom 20. März dieſes Jahres, in 
welcher der Abg. Lieber auf die gleichfalls un⸗ 
beglaubigte Aeußerung des Kaiſers, wonach das 
Reichshaus der „Gipfel der Geſchmackloſigkeit“ 
fein ſollte, ſich beziehen durfte, ohne von dem 
Präſidium auf das Unzulaſſige einer ſolchen 
Anſpielung aufmerkſam gemacht zu werden. Es 
liegt uns fern, zu erörtern, ob die verſchieden⸗ 
artige Auffaſſung des Herrn Präſidenten über 
beide Fälle etwas daraus entſprang, daß da⸗ 
mals der Führer der maßgebenden Partei des 
Hauſes und diesmal ein Führer der ſozialdemo⸗ 


der Stellung des Zentrums zur Sozialreform 
überhaupt nicht anders zu erwarten war, eine 
volle Einmüthigkeit ergab, wird der Abgeordnete 
Dr. Lieber bei der erſten Berathung der Vor⸗ 
lage im Reichstage darlegen. Als zweiter 
Redner des Zentrums iſt der Abgeordnete Dr. 
Pichler (Paſſau) beſtimmt worden.“ 

Mit Rückſicht auf das neue bürger⸗ 
liche Recht hat das Reichsgericht 
vor Kurzem bekanntlich eine Erweiterung um 
einen Zivilſenat erfahren. Seine Ausgeſtal ung 
zum oberſten Gerichtshof in Sachen des bür⸗ 
gerlichen Rechts für ganz Deutſchland iſt damit 
vollzogen. Der Kaiſer hat aus dieſem Anlaß 
den dienſtälteſten Senatspräſidenten Dr. Bingner, 
ſeit deſſen Ernennung zum Senats präſidenten 
gegenwärtig 20 Jahre verfloſſen ſind, zum 
Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat 
Exzellenz ernannt. 

Der Vorſitzende der 
Kommiſſion, Tripp, theilte dem Staates 
ſekretär Hay in Waſhington mit, das Werk 
der Kommiſſion ſchreite langſam, aber in be⸗ 
friedigender Weiſe fort; die Arbeiten würden 
bald abgeſchloſſen ſein. 

In Kamerun iſt der Feldzug der 
Schutztruppe nach dem ſüdlichen Binnenlande 
erfolgreich geweſen. Nachdem Mitte Janr ar 
die Ngillaſtadt erobert war, rückte Hauptmann 


von Kamptz gegen den Lehnsherrn der Ngillo, 


den Sultan von Tibati vor. Wie nun im 
Kolontalrath verkündet worden, iſt die Er⸗ 
oberung von Tibati geglückt. 

Die Erklärung des Prof. Zorn 
auf der Friedenskonferenz im Haag 
bezüglich der Errichtung eines ſtändigen Schieds⸗ 
gerichts nahm nach der „Poſt“ noch keine drei 
Minuten in Anſpruch. 

Aus Kirchheim bolanden in der Rheinpfalz 
überſendet man der „Volks⸗Ztg.“ eine Anſichts⸗ 
poſtkarte im Hinblick auf die Feier zum 
Gedächtniß der am 14. Juni 1849 
dort gefallenen Freiſchärler, die 
am letzten Sonntag deſelbſt unter großer Thell⸗ 
nahme aus allen Kreiſen der Bevölkerung von 
nah und fern ſtattgefunden. Das Denkmal 
beſteht weder in einem elſernen Gitter, noch in 
einem eiſernen oder maſſiven Portal, ſondern 
in einer übsrlebensgroßen Statue der Germania, 
welche, den linken Arm auf den deutſchen Reichs⸗ 
adler geſtützt, in der erhobenen Rechten einen 
Eichenkranz als Lohn der bewiefenen Vater⸗ 
landsliebe und todesmuthigen Freiheits be⸗ 
geiſterung darreicht. Der ſich auf drei Stufen 
erhebende edelseformte Sockel weiſt die Inſchrift 
auf: Den Kämpfern für die deutſche Reichs⸗ 
verfaſſung. Gefallen am 14. Juni 1849, — 
Wenn man bedenkt, bemerkt dazu das genannte 
Blatt, daß Kirchheim bolanden trotz dieſes „die 
Revolution verherrlichenden Denkmals“ noch 
immer auf dem alten Fleck ſteht und fröhlich 
gedeiht, daß auch das Königreich Bayern noch 
immer nicht in feiner Exiſtenz durch das „revo⸗ 
luttonäre* Denkmal bedroht iſt, jo hat man 
erſt den richtigen Maßſtab für die Beurtheilung 
der Berliner Märzgefallenen⸗Denkmals⸗Affaire 
mit allem Zubehör. 
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Vorn und hinten — ein AUnterfchied ! 


Die agrariſche und konſervative Preſſe ber 
ſchäfügt fich häufig mit den Inſeraten von 
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liberalen und parteiloſen Blättern, an. denen 
ſie alles mögliche auszuſetzen hat. Das Stu⸗ 
dium des Inſeratentheiles der agrariſchen Zeit⸗ 
ungen bietet aber auch oft genug intereſſanten 
und lehrreichen Stoff. Die Anzeigen beſonders, 
welche Gutsverkäufe betreffen, ſtehen häufig in 
kraſſem Gegenſatz zu den Behauptungen, die 
vorn im redaktionellen Theil aufgeſtellt werden. 
Während dort immer wieder das alte Lied ge⸗ 
ſungen wird: die Landwirthſchaft rentiert ſich 
nicht, der Ruin ſteht unmittelbar bevor; während 
Klagen über Klagen über die Noth der Land⸗ 
wirthſchaft erhoben werden, klingt es aus den 
Spalten des Jaſeratentheiles ganz anders. 

Ia einigen beliebig herausgegriff nen Num⸗ 
mern der „Deutſchen Tagesztg.“, des Haupt: 
organs des „Bundes der Landwirthe“, aus den 
letzten Tagen fanden wir u. a. zum Aalauf an⸗ 
gezeigt: einen „nachweislich rentablen, ritter⸗ 
ſchaftl. Herrenſitz in Mecklenburg“, ein „hervor⸗ 
ragendes Rittergut mit nachweisbarer Rente“; 
vier andere Güter werden als „beſonders 
rentabel“ angeprieſen; ein „Lehngut“ (18 bis 
20 000 Mk. Milch⸗Einnahme) ſoll „ſehr ein⸗ 
träglich“ ſein; ein „prachtvolles Landgut“ wird 
als „höchſt rentabel“ bezeichnet. 

Von einem „Rittergut in Mecklenburg⸗ 
Schwerin“ heißt es: „verzinſt Forderung nach⸗ 
weislich mit 3 ½ bis 4 pCt.“; bei einer anderen 
„Herrſchaft“ kann „eine ſichere Rente von ca. 
4 pCt. zweifelsohne nachgewieſen werden“. Zur 
Empfehlung eines „Rittergutes“ wird gleichfalls 
geſagt: „Eine Verzinſung von Netto 4 pCt. 
des ganzen Kaufpreiſes kann nachgewieſen werden.“ 
Eine ganze Reihe ähnlicher Beiſpiele könnte 
man noch anführen. 

Da nicht anzunehmen iſt, daß die betr. 
Inſerenten falſche Angaben gemacht haben — 
denn Schwindel Annoncen perhorreszirt das 
Agrarierblatt — ſo kann man aus den ange⸗ 
führten Beiſpielen nur den Schluß ziehen, daß 
es ſo arg, wie die „Deutſche Tageszeitung“ 
vorn ihren Leſern immer vorjammert, mit der 
Noth der Landwirthſchaft nicht beſtellt ſein kann. 


2 LÄLAäC2«ꝝ . ͤ—ü—ÿꝗỹ— CE ELSE EAST 
Ausland. 


Rußland. 

In Finland wird ſeitens Rußlands eine 
Bauernanſiedelung ins Werk geſetzt werden. 
Die Zeitungen in Helſingfors melden, Kaiſer 
Nicolaus habe aus einem Vortrag über die 
Abrechnung des finländiſchen Senats vom Jahre 
1896 erſehen, daß 34 pCt. der fialändiſchen 
Bauern (ſogenannte Torpar) landlos ſeien. In 
Anbetracht dieſer traurigen Lage der Bauern 
habe der Kaiſer befohlen, jährlich aus den Reſten 
der Budgetſummen mit zwei Millionen Mark 
einen Fonds zu bilden und beſondere Regeln 
auszuarbeiten, um allmählich für dieſe Bauern 
Glrundbeſitz anzukaufen. Der Senat ſei bes 
auftragt worden, eigens hierzu eine Kommiſſton 
zu bilden. 

Die Finländer verlaſſen fortgeſetzt in hellen 
Haufen ihr Land, um der Militärpflicht, wie 
ſie von ruſſiſcher Seite geplant wird, zu enk⸗ 
gehen. Allein in der vorigen Woche ſind, wie 
der „Rev. Beob.“ mittheilt, eiwa 600 Aus⸗ 
wanderer in Hangö eingetroffen. Die ſtändigen 
Tourendampfer genügen nicht, die Aus wanderer 
aufzunehmen, ſo daß viele auf eine Reiſege⸗ 
legenheit warten müſſen. Hunderte der Aus⸗ 
wanderer begeben ſich nach Norwegen und 
Schweden. 

Seit dem 10. Dezember 1865 if in Ruß⸗ 
land eine Verordnung in Kraft, der zufolge 
Perſonen „polniſcher Herkunft“ keine Landgüter 
in den neun weſtlichen Gouvernements erwerben 
können. Dieſe alte Verordnung ſoll, wie man 
den „Münchener Nueſten Nachrichten“ ſchreibt, 
jetzt aufgehoben werden, mit der Einſchränkung 
allerdings, daß der Erwerb von Land für jede 
einzelne Familie nicht mehr als 50 Deſſjätinen 
betragen dürfe. 

Oeſterreich⸗Ulngarn. 

Die Ausgleichsvorlagen wurden am Mittwoch 
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe eingebracht. 
Dieſelben ſtimmen vollſtändig mit den von den 
Blättern bereits veröffentlichten Details überein. 
Im liberalen Klub gab Szell die Erklärung ab, 
daß es ihm gelungen ſei, den urſprünglichen 
ungariſchen Standpunkt zwar nicht buchſtäblich, 
aber dem Geiſte nach getreulich durchzuführen. 
Der geſammte Inhalt des Ausgleichs ſei unver⸗ 
ändert geblieben. Die Erklärung Szells wurde 
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 


weiz. f 

Die Züricher kantonale Volksabſtimmung 
ergab mit rund 41 400 gegen 25 800 Stimmen 
die Annahme bes neuen Volksſchulgeſetzes, das 
die achtklaſſige Primäcihule und die Unent⸗ 
eltlichkeit der Lehrmittel und Schulmaterialien 

r die Primärſchule und Sekundäcſchule bringt. 
Fraukreich. 

Der neue Premierminiſter iſt bisher noch 
nicht gefunden; aber es ſcheint, daß Poincaré 
der Nachfolger Dupuys werden wird. Präſident 
Loubet konferirte mit Poincars am Dienſtag 
Nachmittag im Elyſee längere Zeit, und dieſe 
Konferenzen wurden am Mittwoch fortgeſetzt. 
Polncars hatte Dienſtag Abend Beſprechungen 
mit mehreren Parlaments mitgliedern. — Am 
Mittwoch Vormittag wurde Poincaré von 


Loubet offiziell mit der Bildung des neuen 
Kabinetts betraut. Er bat ſich eine kurze Be⸗ 
denkzeit aus, und wollte am Abend um 6 Uhr 
dem Präſidenten feine endgiltige Entſcheidung 
mittbeilen. 

Für Küſtenvertheldigung iſt der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer eine Keeditforderung von 61 
Milllonen Francs zugegan zen, wovon 23 Milli⸗ 
onen auf das Kriegs miniſterium, 33 Millionen 
auf die Marine und 5½ Millionen auf das 
Kolonialminiſterium entfallen. Es wird in der 
Forderung Bezuz genommen auf die Ereigniſſe, 
die ſich gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
vollzogen haben. Darunter iſt offenbar die 
Gefahr eines Klieges mit England zu verfiehen. 

Zu der Splonenaffäre in Nizza meldet die 
italieniſch⸗offiziöſe „Agenzia Stefani“: Der 
General Giletta di San Guiſepp', Kommandant 
der Brigade von Cremona und in Piacenza in 
Garniſon, hatte ſich mit regelrechtem Urlaub 
nach der Grafſchaft Nizza begeben, von wo er 
gebürtig iſt und wo er Beſitzungen hat. Während 
eines Aus fluges iſt der General von franzöſiſchen 
Gendarmen unter dem Verdachte der Spionage 
verhaftet worden. 

Für den neuen Dreyfusprozeß in Rennes 
werden neue „Heldenthaten“ von den Antifemiten 
geplant. Die Regierung erhielt die Mittheilung, 
daß die Nationaliſten eine eifrige Thätigkeit ent⸗ 
falteten, um während des neuen Dreyfusprozeſſes 
Unruhen hervorzurufen. In Folge deſſen begab 
ſich der Chef der politiſchen Polizei aus Paris 
nach Rennes, um die erforderlichen Sicherheits- 
maßregeln zu treffen. 

Der bisherige Juftizminifter Lebret hat nach 
dem „Journal“ die Abſicht, feine Kandidatur 
für den Poſten eines Rathes an dem Kaſſations⸗ 
hofe aufzuſtellen, welcher durch die Ernennung 
Ballot⸗Beaupres' zum Präſidenten der Zivil: 
kammer frei geworden iſt. 

Als die Verurtheilung Chriſtianis dem 
Präſidenten Loubet mitgetheilt wurde, äußerte 
er dem „Figaro“ zufolge, dieſe vier Jahre 
würden ſehr ſchnell vergehen. Man ſchließt 
daraus, daß der Präſident bald Chriſtiani be⸗ 


gnadigen werde. 
Südafrika. 

Zwiſchen England und Transvaal iſt die 
Entſcheidung über die ſchwebenden Fragen hin⸗ 
ausgeſchoben worden. In dem engliſchen Mi⸗ 
niſterrath am Dienſtag wurde nach Privatnach⸗ 
richten ausſchließlich die Transvaalfrage erörtert, 
ein Kriegsfall jedoch gar nicht in Betracht ge⸗ 
zogen. Auch in Londoner Parlamenkskreiſen 
ſieht man die Situation erheblich friedlicher an 
als bisher. Wie es heißt, iſt für die Haltung der 
en liſchen Regierung die Mahnung des Gou⸗ 
verneuers Milner von Einfluß geweſen, daß 
eine all;emeine Erhebung des holländiſchen Ele⸗ 
ments in Südafcika zu fürchten ſei. Als Be⸗ 
weis dafür, daß ein kriegeriſcher Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen England und Transvaal für die 
nächſte Zukunft ausgeſchloſſen iſt, kann die 
Nachricht gelten, daß der Führer der engliſchen 
Kciegs partei, Kolonialminiſter Chamberlain, 
dieſe Woche mit ſeiner Gattin nach Paris und 
von dort nach Lauſanne reiſt. 

Oſtaſien. 

Aus Peking wird gemeldet: Zwiſchen der 
Kaiſerin⸗Wittwe und dem Kaiſer von China iſt 
eine völlige Ausſöhnung erfolgt. Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe wird ohne Einwilligung des Kaiſers 
keinen Thronerden ernennen. 

Philippinen. 

Aus Newyork wird der „Frkftr. Ztg.“ ge⸗ 
meldet: Die Nachrichten über die Schlacht bei 
Las Pinas, ſüdlich von Manila, haben hier all: 
gemein überraſcht. Die Nähe der Rebellen bei 
Manila läßt den Ernſt der Situation erkennen. 
Die Verluſte der Amerikaner werden nur auf 
60 angegeben, man befürchtet jedoch, daß die 
Zahl der Opfer viel größer iſt. Die Regierung 
45 umgehend 5000 Mann nach Manila ab- 
gehen. 

„Reuters Bureau“ berichtet aus Manila 
über eine Meuterei im Heere der Filipinos. 
Nach Manila ſei die Mittheilung gelangt, daß 
der Oberkommandierende der Filſpinos⸗Armee 
General Luna und fein Adjutant Leutnant 
Pasco Ramon am 8. Juni von Wachmann⸗ 
ſchaften Aguinaldos in deſſen Haup' q zartier er» 
ſtochen ſeien. General Luna hätte ſich dorthin 
begeben, um mit A uinaldo zu berathen, ſei 
mit den Wachmannſchaften in einen Wort⸗ 
wechſel gerathen und habe ſeinen Revolver ge⸗ 
zogen, worauf die Leute ihn und ſeinen Adju⸗ 
tanten mit den Bajonetten nie dergeſtochen 
hätten. 


Provinzielles. 


Culm, 13. Juni. Der Schachklub feierte heute 
ſein Jahresfeſt, welches wie alljährlich aus einem Aus⸗ 
flug mit Muſik beſtand und mit einem Schachturnier 
endete, zu dem in dieſem Jahre über 100 M. Prämien 
geſtiftet wurden. Die Höcherlbrauerei hatte dem 
Verein den Motorlaſtwagen zur Verfügung geſtellt, 
auf welchem der Verein nach einem Umzug um den 
Marktplatz ſeine Fahrt nach der „Harmonie“ in Ko⸗ 
kotzko fortſetzte, wo das Preisſchachſpiel ſtattfand. 

Konitz, 13. Juni. Der wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens 2c. bereits mit einem Jahr Gefängniß vorbe⸗ 
ſtrafte 21 Jahre alte Barbierlehrling Conrad Naß 
aus Flatow wurde heute von der Hiefigen Straf⸗ 
kammer wegen Vergehens gegen $ 176 zu 3 Str.⸗G.⸗ 
B. unter Annahme mildernder Umftände zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Elbing, 14. Juni. Heute Nacht brannte die erſt 
vor wenigen Jahren hier errichtete Schwarz'ſche Kiſten ⸗ 
fabrik nieder. Der Schaden iſt bedeutend. 

Allenftein, 13. Juni. Der Eiſenbahnunfall an 
dem Bahnübergang bei Kl. Trinkhaus, der drei 
Menſchen das Leben koſtete, dürfte noch ein Prozeß⸗ 
verfahren wegen der gegen den Eiſenbahnfiskus 
geltend gemachten Erſatzanſprüche der Hinterbliebenen 
im Gefolge haben. Wie die „Allenſt. Ztg.“ zuver⸗ 
läſſig erfährt, iſt ſeitens der Angehörigen des verun⸗ 
glückten Fuhrmanns Penczerzinski bereits die Klage 
gegen den Fiskus eingeleitet worden Der Prozeß 
iſt inſofern nicht ausſichtslos, da einerſeits die amt⸗ 
liche Unterſuchung des Vorfalls, dem Vernehmen nach, 
keinerlei Momente ergeben hat, wonach die Verun⸗ 
glückten ſich muthwillig in Gefahr begeben hätten, 
andererſeits aber das hier noch in Geltung befindliche 
Recht nur dann eine Entſchädigungspflicht des Eiſen⸗ 
bahnfiskus ausſchließt, wenn feſtgeſtellt wird, daß der 
betreffende Unfall durch eigenes Verſchulden der be⸗ 
theiligten Perſonen herbeigeführt worden iſt. Dieſer 
Nachweis dürfte ſchwer zu erbringen ſein. 

Königsberg i. Pr., 13. Juni. Der Magiſtrat 
richtete an die Stadtverordnetenverſammlung das Er⸗ 
ſuchen um Ermächtigung, zur Gatfeftigung der inneren 
Stadt Verhandlungen über den Ankauf der Feſtungs⸗ 
werke mit der Reichsheeresverwaltung zu führen. 
In der Begründung der Vorlage wird u. a. die Mit⸗ 
theilung des Kriegsminiſters vom 15. September 1898 
angeführt, wonach der Kaiſer ſich mit der Aufgabe 
der Stadlumwallung einverſtanden erklärte unter der 
Vorausſetzung, daß die fortifikatoriſchen Anlagen 
anderweitig erſetzt würden. In der Mittheilung des 
Kriegsminiſters heißt es ferner, daß die Koſten der 
Erſatzbauten durch Veräußerung des Geländes der 
Stadtumwallung gedeckt werden müßten. Die Koſten 
der Erſatzbauten für die Nordweſt⸗ und Südfront 
ſind auf je fünfzehn Millionen Mark angegeben. 

Königsberg, 13. Junt. Sechstauſend Mark an 
einer Würfelbude des hieſigen Jahrmarktes in ganz 
kurzer Zeit, an einem einzigen Abend allein 1100 M., 
hat der hieſige Rentier Schadwinkel, ein 65jähriger 
Greis, unlängſt verloren. Hauptſächlich war es die 
Würfeldude des jetzigen Karuſſellbeſitzers Eiſermann, 
Vater und Sohn, vielfach vorbeſtrafte Menſchen, die 
eine große Anziehungskraft auf den leichtſinnigen Greis 
ausübte. Meiſterhaft verſtenden es die Genannten, 
dem alten Manne nach allen Regeln der Kunſt beim 
Spiel mit dem „Drehrade“ das Geld abzunehmen. 
In der heutigen Sitzung der Strafkammer hatten ſich 
Vater und Sohn, da ſie nur die Konzeſſion beſitzen, 
als Gewinne Gebrauchsgegenſtande, aber kein Geld zu 
verabfolgen, wegen gewerbsmäßigen Glückſpiels bezw. 
wegen unerlaubter Veranſtaltung einer öffentlichen 
Lotterie zu verantworten. Beide wurden zu je vier 
Monaten Gefängniß und 300 M. Geldſtrafe, bezw. 
weiteren 30 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Memel, 13. Juni. Für den Bau der elektriſchen 
Zentrale iſt ſeitens der Nordiſchen Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft in Danzig ein über zwei Morgen großes 
Terrain angekauft worden. Mit dem Bau ſoll als⸗ 
bald begonnen werden. - 

Gneſen, 13. Juni. Die „Gneſ. Ztg.“ berichtet: 
Da die projektirte Bahnlinie Glowno⸗Mur.⸗ Goslin⸗ 
Schokken wohl vorläufig noch nicht in Angriff ge⸗ 
nommen werden wird (2), ſo iſt in letzter Zeit wieder 
ein neues Projekt aufgetaucht, indem man deabſichtigt, 
eine direkte Verbindung von Bromberg mit Poſen 
durch Weiterführung der Bahn von Znin⸗Rogowo, 
Kletzko, Welnau mit Anſchluß bei Kobelnitz an die 
Strecke Poſen⸗Gneſen herzuſtellen. In nächſter Zeit 


ſtattfinden. 
—— — — 2 — =. TE an 
Lokales. 
Thorn, den 15. Juni. 


— Am heutigen Todestage Kaiſer 
Friedrichs fanden in den hieſigen Lehr⸗ 
anſtalten entſprechende Gedächtnißfeiern ſtatt. 
Perſonalien. Am Schullehrer⸗ 
Seminar zu Ratibor if der bisherige Kreis: 
ſchulinſpektor Dr. Hippel aus Dirſchau als 
Seminar-Dieilehrer angeſtellt worden. 

— Handelskammerſitzung vom 
13. Juni. Der Sekretär referierte zunächſt 
über die Thätigkeit der Kammer 
ſeit der letzten Sitzung. Danach iſt 
das Wahlſtatut dem Herrn Miniſter für Handel 
und Gewerbe eingereicht und von dieſem ge⸗ 
nehmigt worden. Am 8. Mal iſt hier auf Ver⸗ 
anlaſſung der Handelskammer ein Konſortium 
zur Betreibung des Holzhafenbaues gegründet 
worden, dem Intereſſenten des Holzhandels und 
der Holzinduſtrie aus Thorn, Danzig, Elbing, 
Mewe, Neuteich, Berlin und Breslau beigetreten 
find. Auf eine Eingabe der Handelskammer 
um Erleichterung bei der Ertheilung der Auf⸗ 
enthaltsgenehmigung an ruſſiſche und galiziſche 
Holzhändler, die fi nur kurze Zeit hier auf- 
halten wollen, hat der Herr Oberpräſident von 
Goßler dem Herrn Landrath in Thorn die Be⸗ 
fugniß ertheilt, denjenigen Ausländern, die 
während der Holzſaiſon im Frühjahr, Sommer 
und Herbſt als Geſchäftsleute im Holzhandels⸗ 
betriebe in Thorn eintreffen und vorübergehend 
auf kürzere Zeit in Thorn verweilen, den nad: 
geſuchten Aufenthalt auf die Dauer von drei 
bis vier Wochen zu geſtatten. Zum Aufenthalt 
auf längere Dauer iſt die Genehmigung des 
Herrn Oberpräſidenten einzuholen. Grundſätzlich 
wird aber an der Vorſchrift feſtgehalten, daß 
von den auf den Thorner Holzmarkt kommenden 
ruſſiſch⸗ und galizii = jüdiſchen Holzhändlern 
bereits vor Beginn der Holzflößereiperiode und 
ehe fie perſönlich in Weſtpreußen eintreffen, 
die Erlaubniß zum Aufenthalt im preußtſchen 
Staatsgebiete bei dem Herrn Oberpräſidenten 
nachgeſucht wird. Wegen Einführung eines 
Reexpeditionstarifs für die aus Rußland im⸗ 
portirte Kleie iſt die Kammer von neuem bei 
der Eiſenbahndireklion Bromberg eingekommen, 
doch iſt ein Beſcheld bis jetzt nicht ertheilt 
worden. Seit Anfang Mai hält der früh 7 
Uhr von Thorn nach Wanſchau abgehende Zug 
nicht mehr in Nieszawa, wodurch der Per⸗ 
ſonen⸗ und Briefverkehr Thorns mit dem 
Grenzzollamte Nieszawa benachtheiligt wird. 


ſoll eine Verſammlung der Intereſſenten in Kletzko 


Die Kammer hat an die Warſchau⸗ Wiener 
Eiſenbahn das Erſuchen gerichtet, dieſen Zug 


wie bisher dort halten zu laſſen und hat auch 


die Königliche Eiſenbahndirektion Bromberg um 
Unterſtützung dieſes Antrages gebeten, die auch 
von dieſer ſofort zugeſagt wurde, während die 
Direktion der Warſchau⸗Wiener Bahn bisher 
keine Antwort ertheilt hat. Um den Nachtheil 
wenigſtens für den Briefoerkehr einigermaßen 
zu mindern, hat die Kammer das hieſige 
Kaiſerliche Poſtamt geb ten, 
1 Uhr von hier nach Warſchau abgehenden 
D-Zug die für Nieszzwa beſtimmten Poſtſochen 
mitzugeben, damit ſie mit dem früh 5 Uhr 
35 Minuten von Alexandrowo abgehenden Lokal⸗ 
zuge nach Niesz wa beſördert werden können. 
Dieſem Wunſche iſt das Po damt bereitwilligſt 
nachgekommen. Ein Antrag der Handelskammer 
zu Polen auf Herſtellung einer Schnellzugsver⸗ 
bindung auf der Strecke Poſen —Jarotſchin— 
Kreuzburg — Kattowitz nebſt Abzw izung in Ja⸗ 
rotſchin nach Gneſen iſt von der hieſigen 
Kammer unterſtützt worden. Unter dem 10. 
Mai hat die Kammer das Abgeordnelenhaus 
gebeten, dem Geſetzentwurf über den Rhein Elbe⸗ 
Kmal die verfaſſungs mäßige Zuſtimmung zu 
geben und in dieſer Pelition u. a. betont, daß 
eine Ablehnung des Kanalprojektes als eine 
ſchwere Schädigung des Oſtens zu betracht n 
ſein würde, um ſo ſchwerer als dann auch die 
Verwirklichung allet Projekte, die auf Verbeſſe⸗ 
rung der öſtlichen Waſſerſtraßen gerichtet ſeien, 
für lange Zeit ausſichte los werden würde. In 
den der Handelskammer neu ngehliederten 
Kreiſen beſteht eine große Aazahl ufmänniſcher 
Betriebe, die bisher noch nicht in das Handels- 
regiſter eingetragen worden ſind und daher auch 
nicht zu den Handelskammerbeiträgen herange⸗ 
zogen werden können. Die Kammer hat daher 
bei den zuſtändigen Amtsgerichten die Eintragung 
von cz. 130 Firmen beantragt. — Der v0.» 
gelegte Haushaltungsplan, der in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 10 000 Me. balanzirt, 
wurde genehmigt. Es werden danach auch in 
dieſem Jahre 16 Proz ent der Gewerbeſteuer 
erhoben werden, wozu aber gemäß § 31 des 
Geſetzes über die Handelskammern zunächſt die 
Genehmigung des Miniſters für Handel und 
Gewerbe einzuholen iſt. — Der Herr Miniſter 
für Handel und Gewerbe hit ſich mit der 
Errichtung einer Schifferſchule in 
Thorn einverſtanden erklärt, die nun im nächſten 
Winter eröffnet und für die ein Säulvorftand 
ernannt werden wird, dem auch ein Mitglied 
der Handelskammer angehören ſoll. Hierzu 
wird der Präſident der Kammer, Herr Kom⸗ 
merzienrath Schwartz, in Vorſchlag gebracht. 
— Dem hieſigen Verein für erzieh⸗ 


liche Knaben handarbeit ſoll auch 


in dieſem Jahre eine Beihilfe im Be⸗ 
trage von 50 Mark gewährt werden. 
Um die Bedürfniſſe der neuen Kreiſe kennen zu 
lernen, hatte die Kammer die Mitglieder dleſer 
Bezirke erſucht, ihre Wünſche in Bezug 
auf wirthſchaftliche Verbeſſer⸗ 
ungen zu ihrer Kenntnis zu bringen. Es 
find darauf eine ganze Reihe von Wünſchen 
eingegangen, die ſich auf Verbeſſerungen des 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telephonverkehrs, Grenz⸗ 
erleichterungen u. A. m. bezogen. Herr Kom⸗ 
merzienrath Schwartz theilte mit, daß ver» 
ſchietene der Wünſche unterſtützt werden würden, 
daß aber bei einem Theil noch eine genauere 
Motivirung, ohne die ein Erfolg nicht zu er⸗ 
warten ſei, nöthig wäre. — Die Handels⸗ 
kammer in Halle hat ſich in einer Eingabe an 
den Herrn Handelsminiſter darüber beſchwert, 
daß das jetzige Einziehungs verfahren 
der Handelskammerbeiträge gegen⸗ 
über dem früheren zu umſtändlich und koſt⸗ 
ſpielig ſei, und gebeten, daß das frühere Ver⸗ 
fahren wieder in Anwendung gebracht werde. 
Die Kammer ſieht davon ab, dieſe Eingabe zu 
unterſtützen, da die ſtaatlichen Kreiskaſſen, die 
früher die Elementarerhebung der Handels⸗ 
kammerbeiträge übernahmen, jetzt nicht mehr 
hierfür in Betracht kommen können, da ſie nur 
noch Sammelſtellen find; ein Antrag, der dar⸗ 
auf hinziele, die jetzige Organiſatlon wieder 
umzuändern, werde aber ausſichtslos fein. Auch 
ſei nach den hieſigen Erfahrungen die Mehrbe⸗ 
laſtung der Kammern durch den neuen Eine 
ziehungsmodus nicht derart, daß eine Abänderung 
abſolut nöthig ſei. — Die Wahrnehmung, daß 
die 
Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 
1895 mit vielen Unzuträglichkeiten für den 
Geſchäftsbetrieb verbunden iſt, hat den Ver⸗ 
ein der Induſtriellen zu Köln veranlaßt, 
die Handelsvertretungen zu einer gemeinſamen 
Kundgebung aufzufordern. Die Kammer iſt der 
Meinung, daß man dieſe Angelegenheit am 
beſten dem deulſchen Handelstag, der fi ſchon 
wiederholt mit dieſer Materie beſchäftigt hat, 
zvecks weiteren Vorgehens anvertrauen mülſe. 
— Zu dem Entwurf einer Vorſchrift für die 
von den Handelskammern und ſonſtigen Handels⸗ 
körperſchaften vereidetenſeldſtändigen 
öffentlichen Chemiker beſchließt die 
Kammer vorläufiz noch keine Stellung zu nehmen, 
ſondern die Aeußerungen von Körperſchaften, 
die in dieſer Sache über reichere Erfahrungen 
verfügen, abzuwarten. — Eine Eingabe der 
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den Nachts 
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Handelskammer Grauben;, worin Handels⸗ und 
Kriegsminiſter um Beſeitigung der durch $ 61 


der Provianatmtsordnung bewirktenBeſchränk⸗ 


8 


ung des freien Verkehrs an den 
Proviantämtern gebeten werden, wird 
die Kammer unterſtützen. — Von der Mittheilung 
der Thorner Reichsbankſtelle, daß 
ihrem Geſchäfts bezirke Stadt und Kesis Culm 
zugetheilt worden iſt, wird Kenntniß genommen. 
— Ueber die Tagesordnung der am 29. Juni 
in Brombecg ſtattfiadenden Sitzung des Be⸗ 
zirkseiſenbahnraths reſerirte Herr 
Stadtrath Dietrich. Von allgemeinem Intereſſe 
iſt ein Antrag auf Verſetzung von Zucker aller 
Art im Falle der Aus fuhr aus Sp; zialtarif I 
in den Spezialtarif III. Aus dem Referate 


entnehmen wir noch, daß auf den in der letzten 


bewirken. 


Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths einſtimmig 
angenommenen Antrag auf Einlegung eines 
D Zug paares auf der Strecke Inſter burg⸗Thorn⸗ 
Poſen⸗Berlin der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten entſchieden hat, daß bei der außer⸗ 
ordentlich geringen Beſetzung der auf der Strecke 
Thorn » Ofterode- Safterburg verkehrenden Züge 
ein Bedürfniß für die Vermehrung der hier 
beſtehenden Zugverbindungen nicht anerkannt 
werden könn. 

— Neue Reichsbankſtellen. Am 
1. Juli d. Js. werden in Eſchweiller und 
Stolberg (Rheinland) von der Reichsbank ⸗ 
ſtelle in Aachen abhängige Reichsbank⸗ 
nebenſtellen mit Kaſſen⸗Einrichtung und 
beſchränktiem Giroverkehr eröffnet werden. 

— Getreideſtand. Ein Gute beſitzer, 
der die Provinzen Poſen, Weſtpreußen und 
Schleſien in letzter Zeit oft bereift hat, ſendet 
dem „Gel.“ nachſtehendes Uitheil über den 
durchſchnittlichen Getreideſtand dieſer Provinzen: 
Aboeſehen von einigen umgeackerten Flächen iſt 
der Stand des Weizens normal, doch in Poſen 
und Schleſien, wo er bereits Aehren bekommt, 
haben die letzten kalten Nächte, bis 0 Grad, 
ſchon unbedingt Schaden angerichtet Der Roggen 
ſteht im Allgemeinen unter Mittel, und da er 
theilweiſe noch in Blüthe ſteht oder eben abge⸗ 
blüht hat, ſo iſt der ſchwache Froſt vollſtändig 
genügend, um einen ſchlechten Körneranſatz zu 
Die Kartoffeln ſind auf Sand und 
niedrig gelegenen Ländereien in vielen Bezirken 
des Oſtens ſtark angefroren; auf hohen und 
beſſeren Böden dagegen nicht. Zuckerrüben ſo⸗ 
wie die übrige Sommerung kommen abſolut 
nicht vorwärts, da die Nächte zu kalt ſind. 

— „Blauer Montag“ für Schul⸗ 
kinder. Auf Anregung des Vereins für 


öffentliche Geſundheitspflege iſt ſeit einiger Zeit 


* 


* 


* 
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maßen: Wenn das 


in Berlin und anderen deutlſchen Großſtädten 
eine Bewegung im Gange, die für die Montage 
des Sommechalbjahres die Verlegung des Schul⸗ 
beginns ein bis zwei Stunden ſpäter erwirken 
will. Der Vorſchlag wird damit begründet, 
daß die meiſten Eltern in der Großſtadt nur 
am Sonntag Etholungsaueflüge machen können 
und an dieſen ſelbſtverſtändlich ihre Kinder 
Theil n hmen laſſen, wobei letztere ſpäter als 
gewöhnlich zur Ruhe gehen und dann am andern 
Morgen unaufmerkſam in die Schule kommen, 
fo daß der Werth der erſten Unterrichteftunden 
ſehr deſchränkt wird. Daß die Sache vom 
Standpunkt der Schule und der Erziehung aus 
auch recht erhebliche Bedenken hat, braucht man 
nicht erſt hinzuzufügen. 

— Um Getränke ohne Eis abzu⸗ 
kühlen giebt es nach der „Zeitſchrift für 
Krankenpflege“ ein höchſt einfaches Mittel. Man 
ſchlägt die betreffende Flaſche in ein Tuch ein, 
das vorher in kaltes Waſſer getaucht und gut 
ausgewerungen iſt, dann ſtellt man die Flaſche 
in ein mit koltem Waſſer halb angefülltes Ge⸗ 
fäß, ſetzt das ganze auf das Brett eines offenen 
Fenſters und verurſacht einige Zeit hindurch 
durch Oeffnen der Thüre einen Luftzug. Die 
ſich in dem naſſen Tuche entwickelnde Verdunſtung 
erzeugt eine bedeutende Abkühlung, die ſich dem 
Inhalt der Flaſche mittheilt. 

— Darf ein Radfahrer ſein Rad 
an die Hauswand anlehnen? Hier 
über hat die Strafkammer des Hamburger Land- 
gerichts eine intereſſante Entſcheidung abgegeben. 
Ein Radfahrer, der in feinem Berufe das Fahr⸗ 
rad benutzte, pflegte dieſes an die Haus wand 
anzulehnen, wenn er in dem betr, Haufe zu 
thun hatte. Er wurde nun wegen „Vergehens“ 
mit einer Strafe von 2 Maik belegt. Hier⸗ 
gegen beantragte er gerichtliche Entſcheidung, 
worauf das Schöffengericht die Strafe aufhob. 
Die Staatsanwaltſchaft legte aber Berufung ein. 
Die Strafkammer ſprach den Angeklagten jedoch 
auch frei und begründete ihr Uetheil folgender⸗ 
Rad, wie es die Polizeibe⸗ 


hörde verlangt, auf dem Fahrweg an der Grenze 


+ 


des Trottoiis, mit dem Pedal auf dem letzteren 
ruhend, aufgeſtellt wird, ſo ſtört es entſchieden 
den Verkehr in erheblicherer Weiſe, als wenn 
es an die Hauswand gelehnt wird, ganz abze⸗ 
ſehen davon, daß es vielfach eine beſondere 
u iR, — niedrigen rs das Gleich⸗ 
t der Maſchine herzuſtellen. 
* Neue Weſtpreußiſche Land. 
ſchaft. Das Vermögen dieſes Inſtituts bes 


trägt gegenwärtig inegeſammt 8 681574 Mk., 


1 
* 


gegen 8 467837 Mk. im Vorjahre. Es hat 
80 fomit um 213 737 Mk. vermehrt und be⸗ 


trägt jetzt 7,51 Prozent der Pfandbriefsſchuld. 
Ende Mai d. Js. waren für 115 537 050 Mk. 
3½ und 3 prozentige Pfandbriefe ausgegeben 
gegen insgeſammt 122 436 560 Mk. zur gleichen 
Zeit des Vorjahres; das Pfandkapital hat fi 
danach um 3 100 490 Mk. vermehrt. Von den 
beliehenen 6439 Beſitzungen ſteht eine unter 
Zwangsverwaltung. 

Nach einen Verfügung des 
Reichs ⸗Poſtamts ſoll künftig zur weiteren 
Durchführung der Sonntags ruhe in allen 
Poſtorten an Soantagen und an allgemeinen 
Feiertagen nur noch eine Beſtellung von Poſt⸗ 
ſendungen ſta tfinden. 

— Die Anſiedelungskommiſſion 
hält am Donnerstag in Poſen eine Plenar⸗ 
ſitzung ab, an der auch Herr v. Goßler theil⸗ 
nehmen wird. Es ſoll über neue Ankäufe und 
Beſiedelun ꝛ8pläne beſchloſſen werden. 
Marktverbot. Wegen der im 
Kreiſe Culm herrſchenden Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche iſt der Auftrieb von Rindvieh, Schafen, 
Ziegen und Schweinen auf die am 20. Juni 
in Liſſewo und am 6. Juli in Culm ſtattfindenden 
Viehmärkte verboten. 

— Das dies jährige Ober⸗Erſatz⸗ 
geſchäft für den Aus hebungsbezirk Thorn 
findet Sonnabend, 1. Jali, ſowie von Montag, 
3. Juli bis Freitag, 7. Juli inkl. im Lokale 
des Reſtaurateurs Mielke, Karlſtraße, ſtatt. Die 
Rangirung der Militärpflichtigen beginnt morgens 
7 Uhr. 

— Zu dem Sängerfeſt des Weichſel⸗ 
gau⸗Sängerbundes, das am nächſten 
Sonntag in Mewe ſtatifindet, werden die beiden 
hieſigen Vereine „Liedertafel“ und „Lieder 
freunde“ Sonntag früh 520 mit dem D Zuge 
über Bromberg fahren. Die Eiſenbahndirektion 
Bromberg hat eine Fahrpreisermäßigung bei 
einer Entnahme von mindeſtens 30 Fahrkarten 
bewilligt, indem nur der einfache Fahrpreis er⸗ 
hoben wird. Auch von der Erhebung der 
Platzgebühr auf der Hinfahrt im D-Zuge bis 
Bromberg iſt abgeſehen worden, und es ſteht 
zu erwarten, daß bei der Rückfahrt mit dem 
Sonderzuge von Morroſchin, der in Bromberg 
Anſchluß an den D-Zug von Berlin nach 
Thorn hat, die Platzgebühr ebenfalls in 
Wegfall kommen wird. Die Fahrkarten haben 
eine Giltigkeite dauer von drei Tagen, jo daß 
man auch über den Sonntag hinaus in Mewe 
bleiben kann. Die Delegirten zum Sänger tage, 
der bereits am Sonnabend ſtattfindet, fahren 
von Thorn Sonnabend Vormittag 1146 über 
Bromberg nach Mewe. 

— Dem Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal⸗ 
Fonds hat die Thorner Liedertafel 
aus ihrem am vergangenen Sonntag gegebenen 
Konzert einen Ueberſchuß in Höh? von Mk. 
641,05 abliefern können. 

— Das geſtrige Feſt des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins im Artus⸗ 
bofe hat eine Einnahme von 1650 Mk. eins 
gebracht. 


— Das Monſtrekonzert zum Beſten 
des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds findet am 
morgigen Freitag im Zlegelei⸗Etabliſſement ſtatt. 
Ueber die ſogenannte Zucht⸗ 
hausvorlage wird auf Veranlaſſung des 
biefigen Ortsverbandes der Hirſch⸗Dunckerſchen 
Gewerkvereine am Sonnabend Abend ein Herr 
J. Dornblüh aus Bromberg im Saale des 
Muſeum einen Vortrag halten. 

— Gefunden: ein Schlüſſel Bromberger 
Vorſtadt, ene graubunte Gans, abzuholen bei 
Herrn Betriebeführer Droege, Grabenſtraße 32. 

— Verhaftet 7 Perſonen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
12 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
7 Strich. 

Podgorz, 14. Juni. Dem Bohrmeiſter der Firma 
Beyer⸗Berlin iſt es nun gelungen, am hieſigen Orte 
vor ber Brauerei des Herrn Thoms — nach längerem 
Bohren gutes ſchmackhaftes Waſſer aufzufinden. Eine 
eiſerne Pumpe iſt dort bereits aufgeſtellt, die auch ge⸗ 
nügend Trinkwaſſer giebt. Nun wird von derſelben 
Firma vor dem Hauſe des Herrn Meyer ein Bohr⸗ 
verſuch gemacht, und es iſt zu hoffen, daß es gelingen 
wird, auch dort gutes Waſſer aufzufinden, denn die 
Pumpe vor der Brauerei ſteht ſeit ihrer Inbetrieb- 
nahme ſelten einen Augenblick ſtill, und dürfte, wenn 
ſie zu ſehr in Anſpruch genommen wird, bald ihren 
Dienſt verſagen. — Geſtern wurde bei einem hieſigen 
Bauunternehmer eine Fuhre Bretter, Balken u. ſ. w. 
durch die Polizei beſchlagnahmt, da ein hieſiger Be⸗ 
figer, der durch den Bauunternehmer einen Neubau aus⸗ 
führen läßt, die Sachen als ſein Eigenthum bezeichnete. 


Kleine Chronik. 


Die Ausſperrung der Maurer 
in Berlin und Umgegend hat am 
Dienſtag ihren Anfang genommen. Auf 57 
Bauten mit etwa 1100 Arbeitern find ſämmt⸗ 
liche Maurer um 6 Uhr Abends abgelohnt 
worden. Die Zahl der Entlaſſenen iſt im 
Laufe des Mittwoch Vormittag auf über 2500 
geſtiegen. Auf einer großen Zahl von Bauten 
ruht die Arbeit vollſtändig. Unter den Ausge⸗ 
ſperrten herrſcht große Erbitterung, die ſich 
weniger gegen bie Acbeltgeber, als gegen die 
zentralorganiſieten Maurer richtet, welche durch 
ihre Lohnforderung die jetzige Situation herbei⸗ 
geführt haben. In einer von 1500 lokal- 
organiſirten Maurern beſuchten Verſammlung 
brachten am Dienſtag Abend die meiſten Redner 


ihren Mißmuth über die durch das einſeitige 
Vorgehen der Zentraliſten geſchaffene Zwangs⸗ 
lage zum ſcharfen Ausdruck, und ein Vorſchlag, 
die Aussperrung, falls nicht bis zum 17. Juni 
ihre Aufhebung erfolge, zu beantworten mit 
der Forderung des 8 Stun entages und eines 
Stundenlohn von 70 Pf., fand keinerlei Gehör. 

Für ein Bismarckdenkmal in 
Burgſtädt hat nach dem „Fränk. Courier“ 
der Für ſt Reuß ält. Linſe das ihm von 
dem Komitee angebotene Protektorat mit der 
Begründung abgelehnt, daß ein National denkmal 
für den Fürſten nicht nach Greiz, ſondern nach 
Berlin gehöre, 

Zum erſten Bürgermeiſter in 
Gleiwiz an Stelle des Oberbürgermeiſters 
Kreidel, welcher eine Wiederwahl abgelehnt hat, 
wählten die Stadtverordneten am Dienflag den 
Stadtrath Mentzel in Breslau mit 22 Stimmen; 
14 Stimmen wurden für den zweiten Bürger⸗ 
meiſter Miethe abgegeben. 

In einer Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts zu Halberſtadt verſchied plötzlich 
bei der Rechtsbelehrung der Vorſitzende, Land⸗ 
gerichtsralh Freiherr v. Berg, infolge eines 
Schlaganfalles. 

In Rennes, wo in ein paar Wochen 
das neue Dreyfus⸗Kriegsgericht tagen ſoll, iſt 
im Jahre 1815 wohl die längſte Ver⸗ 
theidigungsrede vor Gericht ge 
halten worden, welche die Geſchichte der 
forenſiſchen Beredtſamkeit zu verzeichnen hat. 
In der „W. Abbp.* wird darüber berichtet: 
Als man im Jahre 1815 dem General Trarot 
den Prozeß machte, ſprachen feine Vertheidiger 
vor dem Reviſionsrathe in Rennes volle fünf 
Tage und fünf Nächte nacheinander. Die Urſache 
dieſer ungeheuerlichen Beredtſamkeit war überaus 
ernſt. Es handelte ſich um Tod und Leben, 
denn, da der General bereits vom Kriegsgericht 
zum Tode verurtheilt war, hätte — nach dem 
damaligen Geſetze — falls das Urtheil beſtätigt 
worden wäre, deſſen Vollziehung keinen Augen⸗ 
blick verſchoben werden dürfen. Man beſtrebte 
ſich alſo, der Gattin des Generals Zeit zur 
Reiſe nach Paris zu gewinnen, wo ſie die 
Gnade des Königs erbitten wollte. Die Advo⸗ 
katen löſten einander von drei zu drei Stunden 
ab. Es kam ſo weit, daß die Richter ſich 
wiederholt eine Stunde Ruhe ausbaten. Aber 
die Advokaten ſchloſſen ihre Rede nicht, bevor 
die Nachricht eingelangt war, daß der General 
— begnadigt ſei. 

Ein Gewebe zart und duftig 
wie Battiſt und aus Kiefernholz hergeſtellt, 
zeigte gelegentlich des Ausfluzes der Theil⸗ 
nehmer an der Jahresverſammlung des obere 
ſchleſiſchen Städtetages nach Schloß Neudeck 
Graf Henckel von Donnersmarck auf Neudeck 
ſeinen Gäſten. Es iſt dies ein nach patentirtem 
Verfahren hergeſtellter Stoff aus Celluloid, 
welcher beſtimmt ſcheint, in die Manufaktur⸗ 
und Schnittwarenbranche einſchneidende Bere 
änderungen zu bringen. Graf Henckel hat in 
England das Patent zur Herſtellung dieſes 
Stoffes für 40 000 Mk. erworben neben zwei 
andern Patenten für die Celluloid⸗Fabrikation 
und wird nach Ende dieſes Monats in ſeiner 
Holzſtofffabrit Stahlhammer mit der Herſtellung 
dieſes neuen Stoffes beginnen. Das vorgelegte 
Muſter ſtellte einen Kleiderſtoff dar, welcher vor⸗ 
trefflich waſchbar und ebenſo haltbar iſt, wie 
Neſſel⸗ oder ſonſtiges dünnes Gewebe und pro 
Meter nur 2 Pf. koſtet. Für China werden 
ſchon jetzt in England zahlreiche derartige Stoffe 
gefertigt, von denen Anzüge hergeſtellt werden, 
die ſich auf 17 Pf. fielen. 


Ueueſte Nachrichten. 

Berlin, 15. Juni. (Tel.) Im preußiſchen 
Abgeorbuctenhauſe verlas heute der Miniſter⸗ 
präſident Fürſt Hohenlohe eine Erklärung namens 
der Kgl. Staatsregierung, welche die Noth⸗ 
wendigkeit des Mittellandkanals betont und für 
einige Provinzen, die von dem Kanal keinen 
Nutzen haben, Kompenſationen in Ausſicht ſtellt; 
die Regierung lege Werth auf die Erledigung 
noch in dieſer Seſſion. Der Antrag des Zen⸗ 
rums, die Kanalvorlage in die Kommiſſion zu⸗ 
rückzuverweiſen, wurde dann in namentlicher 
Abſtimmung mit 240 gegen 206 Stimmen an- 
genommen. 

Berlin, 15. Juni. Die Morgenblätter 
geben an, die Krrolinen-Vorlage gehe dem 
Reichstage am Montag zu. 

Berlin, 14. Juni. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „Berl. Tagebl.“ aus Konſtanti⸗ 
nopel behauptet ſich hartnäckig das Gerücht, 
der deutſche Botſchafter Marſchall v. Bieber⸗ 
ſtein, welcher ſoeben ſeinen Urlaub angetreten 
hat, werde auf ſeinen Poſten nicht mehr zurück⸗ 
mr Die Beſtätigung dieſes Gerüchtes fehlt 
edoch. 

f Breslau, 14. Juni. Im Rieſengebirge 
iſt mächtiger Schneefall, auch in Hermannſtadt 
iſt ſtarker Schneefall. 

Straßburg i. E., 14. Juni. Der 
Landesausſchuß nahm einſtimmig den Antrag 
Winterer betreffend Aufhebung des Diktatur⸗ 
paragraphen an. 


Frankfurt a. M., 14. Juni. Geſtern 
beſchloſſen 11 ſozialbemokratiſche Verſammlungen 
eine Reſolution gezen die Zuchthaus vorlage. 
2 5 Verſammlungen wurden polizeilich auf⸗ 
gelöſt. 

München, 14. Juni. Der Prinz'e zent 
Luitpold genehmigte, daß die Büſte des Steno⸗ 
graphen Gabelsberger in der bayeriſchen 
Ruhmeshalle an der Bavaria in München aufs 
geſtellt werde. 

Nizza, 15. Juni. (Tel.) Der als Spion 
feſtgenommene italieniſche General Giletta hat 
eingeſtanden, daß er aus eigenem Antriebe 
Feſtungswerke abgezeichnet habe. Er wird vor 
das Zuchtpolizeigericht geſtellt werden. 

Madrid, 14. Juni. Der Senat hat den 
Vertrag betreffend die Abtretung der Südſee⸗ 
Inſeln an Deutſchland angenommen, und lehnte 
bei der Beralhung ein von Lugua eingebrachtes 
Amendement ab, welches verlangte, daß die 
deutſche Regierung 20 Mill. Mark Gold, ſtatt 
25 Mill. Peſetas zahlen ſollte. 

VE ——— . ͤ —„-— 

Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: R. Krupp, Kahn 
mit 1500 Zentner Kohlen, von Danzig nach Plock; 
Joh. Godzikowski, Kahn mit 1800 Zentner Schwefel 
und diverſen Gütern, von Danzig nach Warſchau; 
P. Schulz, Kahn mit 2600 Zentner Weizen, von Plock 
nach Danzig; E. Woſikowski, Kahn mit 2600 Zentner 
Weizen, von Plock nach Danzig; H. Sandau, Kahn 
mit 1800 Zentner Weizen, von Plock nach Danzig; 
F. Bartz, Kahn mit 1800 Zentner Weizen, von Plock 
nach Danzig; P. Friedrich, Kahn mit 1800 Zentner 
Weizen, von Plock nach Danzig; P. Gurski, Kahn 
mit 1900 Zentner Weizen, von Plock nach Danzig; 
A. Küchler, Kahn mit 2200 Zentner Weizen, von Pod 
uach Danzig; F. Stelz, Kahn mit 1600 Zentner Weizen, 
von Plock nach Danzig; F. Staſiorowski, Kahn mit 
1800 Zentner Weizen, von Plock nach Danzig; 
F. Czarra, Kahn mit 1900 Zentner Weizen, von Plock 
nach Danzig; C. Kähna, Kahn mit Steinen, von 
Nieszawa nach Culm; Kapt. Klotz, Dampfer „Montwy“ 
mit 300 Zentner Gütern, von Danzig nach Thorn; 
E. Dahmer, Galler mit 11000 Ziegeln, von Zlotterie 
nach Thorn; F Riſter, Galler mit 9500 Ziegeln, von 
Zlotterie nach Thorn. Abgefahren ſind die Schiffer: 
Kapt. Schulz, Dampfer „Meta“ mit 1000 Zentner 
Mehl und 120 Faß Spiritus, von Thorn nach Königs⸗ 
derg; Jul. Med, Kahn mit 2600 Zentner Zucker, von 
Thorn nach Danzig. — Pullick. 9 Traften, vier mit 
Schwellen, 5 Rundholz; von Rußland nach Danzig; 
Don, 6 Traften mit Rundholz, von Rußland nach 
Danzig. — Waſſerſtand: 0,65 Meter. — Win d⸗ 
richtung: S. 


16. Juni. Sonnen⸗Aufgang 3 „ 59 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 8 „ 23 1 
Mond⸗Aufgang 12 „ 16 = 
Mond⸗Untergang 11 „ 47 * 


Tageslänge . 

16 Stund. 44 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 16 Minut, 
CFC c 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche 


Berlin, 15. Juni. Fonds: feſt. |_14. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 216,35 
Warſchau 8 Tag: 215.90 216,00 
Oeſterr. Banknoten 169,75 169,70 
Preuß. Konſols 3 17 90,00 90.00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 99,70 99,70 
Preuß. Konſols l! t. abg. 99,50 99,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 90.00 90,00 
Deutſche Reichsaul. 3¼ pCt. 99,60 99,75 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pct. neul. U 88,00 88,40 
do. „ 3½ pCt. do. 96.70 97,00 
Poſener Pfanbbrieje 3 ½ pet. 9700 97,20 
a = 4 pt. 102,20 102,20 
2. en 4½ pCt. 100,20 100,20 
ürk. Anl. O. 27,35 27,45 
Italien. Rente 4 pt 95,20 95,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,80 91.80 
Diskonto⸗Romm.⸗Anth. epel. 195,90 196,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 204,50 205,60 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,0: 127,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt 96,25 96,25 
Weizen: Loco New-Nort Okt 83! 83778 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St fehlt fehlt 
0 M. St 40.8 40,59 


” * * 7 * 2 
Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lomdard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Spiritus Depeſche. 
v. Portattus u. Grothe Königsberg, 15. Juni. 


Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40. 80 Gd. —,— dez. 
Juni 4100 „ 40,40 „ —.— „ 
Juli 41,00 „ 40.50 „ —— „ 


Amtliche Notirn gen der Danziger Börfe 

vom 14. Juni. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer ax 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 772 —777 Gr. 
162—164 M, inländiſch bunt 759 Gr. 158 M. 
inländ. roth 724 Gr. 153 M. tranſito bunt 740 
Gr. 125 M. e 

inländiſch grobkörnig 697—744 Gr. 


Gerſte: tranſito große 603 Gr. 92 M. 
Hafer: inländiſcher 128 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,60 —3,90 M. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 15. Juni 1899. 
Aufgetrieben waren 343 Ferkel und 73 Schlacht⸗ 
ſchweine. Gezahlt wurden für beſſere Schweine 33 bis 
34 Mk., für geringere 31—32 M. für 50 Kilogramm 
lebend Gewicht. 
TRETEN TE AT —7—.ꝙ——— 
Bei den gesentwärtigen billigen Kaffeepreiſen ſollte 
nur noch Pfeiffer u Diller's Kaffee⸗Eſſenz in Doſen 
als Zuſatz zum Kaffee genommen werden. Dieſelbe 
verbeſſert den Kaffee ganz bedeutend, ein kleiner Zuſatz 
genügt, um ein Getränk von ſehr ſchöner Farbe, vor ⸗ 
äglichem Aroma und Wohlgeſchmack zu erhalten 
eberall erhältlich. Vor Nachahmungen wird gewarnt 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat aus 
Anlaß der in dieſem Jahre ſtattfindenden 
Wahl zur Aerztekammer der Provinz Weſt⸗ 
preußen zugegangene 

„Liſte der zur Wahl für die Weſt⸗ 
preußiſche Aerztekammer berech⸗ 
tigten Aerzte des Regierungsbezirks 
Marienwerder“ x 
liegt in der Zeit vom 16. bis 30. Juni 
d. Js. in unſerem Bureau I, Sprechſtelle 
(Rathhaus 1 Treppe) während der Dienſt⸗ 
ſtunden (8—1 und 3—6 Uhr) zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß aus. 
Thorn, den 14. Juni 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 12. April d. 38. bringen wir 
hier durch zur öffentlichen Kenntniß, daß der 
Unterricht der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule vom 1. Juli d. Js. ab in die zweite 
Gemeindeſchule (Bäckerſtraße) verlegt iſt und 
findet derſelbe daſelbſt in den Nachmittag ⸗ 
ſtunden von 3—5 Uhr ſtatt. 

Zum Leiter der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule iſt vom 1. Juli d. 38. ab 
Herr Rektor Lottig ernannt. 

Thorn, den 13. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


Das Grundſtück 


Brombergerſtr. 31, iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Thorn III, Fiſcherei. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Wegen Todesfall wünſche meine am 
Bahnhof Brieſen Weſtpr. belegene größere 
Gaſtwirthſchaft ſofort preis werth zu 
verkaufen. 

Frau Marie Gortatowski, 

Briefen Weſtpr. 
Mein zweiſtöckiges 


rr Vorderhaus, 
iin dem jeit 22 Jahren ein 
nachweislich gut gehendes 
3 Kolonialwaaren⸗Geſchäft, 

vis-à-vis dem Schießplatz, betrieben werd, 
mit 2 angrenzenden Hinterhäuſern und Obft- 
garten, bin ich Willens dorgerücten Alters 
wegen zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäfisſtelle dieſer Zeitung. 


5 
Bauplätze 
gut gelegen, günſtig zu verkaufen. 
Schloſſermeiſter Majewski, 
Thorn I, Fiſcherſtraße 49. 


500 Mark 


von ſofort zu cediren geſucht. Offerten 
unter Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Zahnarzt von Janowski 
Thorn, Altſt. Markt, neben der Poſt 
vom 6. bis 20. Juni 
Sprechſtunden nur 12 — 2 Mittags. 


Für Restaurateure! 
Ich liefere Ansichts postkarten 


von 4 
jedem beliebigen Restaurant. 
100 Stück nur 3 Mark. 
Restaurateure, 

Gastwirthe, 


Cantinenpächter ete., 
welche von ihrem Lokal, Garten oder 
Grundstück saubere Karten wünschen, 
wollen sich umgehend melden. 

Referenzen; Artushof, Rathskeller, 
Grünhof, Barbarken, Gurske etc, 

; Justus Wallis, 
Centrale für Ansichtskarten. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermieth 
Siegfried Danziger, Culmerſtr. 


Standesamt Mocker. 


Vom 8.— 15. Juni find gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Sohn dem Schmied Hugo Golz⸗Col. 
Weißhof. 2. Sohn dem Eigenthümer Guſt. 
Bartz⸗Schönwalde. 3. Sohn dem Eigen⸗ 
thümer Alexander Dziewientkowski. 4 Sohn 
dem Inſpektor Wenzel Groß. 5. Unehelicher 
Sohn. 6. Sohn dem Bäckermeiſter Joſeph 
Borzeszkowski. 7. Tochter dem Maurer 
Hermann Stohnke⸗Col. Weißhof. 8. Tochter 
dem Eigenthümer Hermann Zimmermann⸗ 
Schönwalde. 9. Tochter dem Arbeiter Joſ. 
Chmielewski. 
Stanislaus Grzegorowskti. 11. Tochter dem 
Arbeiter Franz Dyjewski. 12. Tochter dem 
Arbeiter Joſeph Brunatowski. 13. Tochter 
dem Bäckermſtr. Johann Rzesznikowski. 
Uneb:lihe Tochter. 15. Tochter dem Kgl. 
Focſtaufſeber Paul Großmann-Weißhof. 
16. Sohn dem Eigenthümer Franz Rubarth. 
17. Sohn dem Stellmacher Franz Dom⸗ 
browski. 18. Sohn dem Arbeiter Martin 
Dondalski. 19. Sohn dem Feldwebel a. D. 
Robert Daum. 20. Unehelicher Sohn. 


b. als geſtorben: 

1. Helene Kaminski 2 M. 2. Wilhel⸗ 
mine Huſe geb. Zimmermann 64 Jahre. 
3. Anaftafia Szumatalski 8 M. 4. Martha 
Bojanowski⸗ Schönwalde I M. 5. Martha 
Waſinski⸗Neu⸗Weißhof 5 J. 

C. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Ardeiter Franz Dymczinski u. Helene 
Pyrzewski. 2. Hilfsweichenſteller Guſtav 
Buchholz und Antonie Raguſe. 

„ehelich And verbunden: 
Steinſchläger Julius Braun mit Amalie 
Guderley geb. Eſpenhahn. 


1 


10. Tochter dem Arbeiter] K 


ENDE TEENS EEE TEEN FENSTER EEE 
Viel besser als rothe Putzpomade 


ist der mehrfach preisgekrönte 


Globus- Putz- Extract 


Derselbe ist vollkommen unschädlich und verliert 
niemals seine vorzügliche Putzkraft. 


Laut Gutachten von 3 gerichtlich vereideten 
Chemikern ist @lobus-Putzextract 


(as besie Metallputzmittel 


Ä „ der Gegenwart! 
Bergwerken mit Dampfschlämmerei. 


in Dosen à 10 und 25 Pig. überall zu haben. 


Fritz Schulz jun., Leipzig, 


Erfinder des Putzextract. 


Nur ächt mit Schutzmarke: 
Rother Streifen mit Globus. 


Pfeiffer & Diller's « Dosen 
Maffee- Soden a 
ist erhältlich bei: A. Mazurkiewiez. 


Maurergeſellen 


finden bei hohem Tage⸗ u. Akkordlohn (Tages: 
verdienſt 4,00 bis 6,00 Mark) dauernde 
Beſchäftigung beim Neubau der Artillerie⸗Kaſerne 
in Deutſch⸗Eylau. Meldungen beim Bauführer 
Silbermann, Jamielniker Weg, dortſelbſt. 
Baugeſchäft H. Kampmann, 
G 


raudenz. 


Maurergeſellen 


Maurer-⸗Handarbeiter 
Erd⸗Arbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung beim 
Neubau der Artillerie⸗Kaſerne in Dt.⸗Eylau, 
Jamielniker Weg. Meldungen bei dem Bauführer 
Herrn Silbermann dortſelbſt oder bei 


H. Kampmann, Baugeſchäft, 
Graudenz. 


Für die Welchſelkelſe 


1 einer N A ehtun = K 
aupt-Vertretung Feiner deutſcher Cognac, 


für eine 


grosse Cebens-Versicherung 
beabſichtigt. Anfangsgehalt 100 Mk. mon., 
daneben Provifionsbezüge. Geeign. Bewerb. 
wollen ihre Meld. u. Beif. e. Lebenslauf u. 
unt. Ang. v. Ref. u. I. V. an d. Annonc.⸗Exp. 
Waldemar Meklenburg, Danzig, einſenden. 


Lebenssiellung. 


Die Generalagentur einer erſtklaſſigen 
Deutſchen Lebens- u. Unfall⸗Verſ.⸗Aktiengeſ. 
iſt am hieſigen Platz unter ganz beſonders 
günſtigen Bedingungen zu beſetzen. 

Gefl. Angebote auch von Nichtfachleuten, 
denen daran liegt ſich eine großartige Po⸗ 
fition zu ſchaffen, an G. L. Haube & Oo., 
Annoncen⸗Expedition, Berlin W. 8, unter 
B. F. 2007 erbeten. Allerſtrengſte Dis⸗ 
kretion wird zugeſichert. 


Tüchtieg Malergehilfen 


können ſich melden bei L. Zahn. 
Einen jüngeren Hausdiener 
verlangt zum 1. Juli 0. Scharf, Breiteſtr. 5. 
Seloſtſtändige tüchtige 
.. 


aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superieur ¼ Liter-Fl. 
A 2,50 Mark. Niederlage für Thorn und 
Umgegend bei Oskar Drawert, Thorn. 


Baderstr. 23 


neben Georg Voss, beſtehend 
aus Laden u. 3 Etagen, iſt vom 
1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. — Sehr geeignet für 
Bureau-Räume, Bierverlags-Ge- 
ſchäfte ꝛc. ꝛc. 

Veränderungen werden je nach 
Wunſch des Miethers ausgeführt. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Philipp Elkan Nachf. 


Mellienftr. 89, II. Etage, herrichafit. 
Wohn., 6 Zim., Balkon, Küche, reichl. Zub., 
großer Hof u. Bleiche, auf Wunſch geräum. 
Pferdeſtälle für 5 Pferde, Wagenremiſe, ſof. 
oder vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


2. Etage, 


Brückenſtr. 20, 6 Zimmer Badeeinrichtung 
und alles Zubehör, auf Wunſch auch Pferde⸗ 
ſtall, ſogleich oder 1. Oktober, 


1 großer, heizbar. Keller. 


A. Kirmes. 


Wohnungs⸗Geſuch. 
Kinderloſes Ehepaar ſucht per 1. Oktober 
eine Wohnung von 2 oder 3 Zimmern, nach 
vorn, I od. 2 Treppen. Off m Preisang. 
unter 1000 an die Geſchäftsſtelle erbeten 
. —...—— 


Eine möblirte Wohnung 


und volle Penſion werden von einem 
jüngeren Lebrer zum 1. Juli geſucht. 
Bromberaer Vorſtadt wird bevorzugt. Gefl. 
ſchl untce Offerten nebſt Preisangabe unter 
P. D. an die Geſchäffsſt d. Ata. erbeten. 


direkt unter der Hausfrau, aufs Land per 
1. oder 15. Juli geſucht. Anerbieten mit 
Gebaltsanſprüchen und Zeugniſſen unter 
B. befördert die Geſchäftsſtelle d Ztg 


Hoflieferant C. D. Wunderlich's 
verbellerte Theerſeife, 


3 Mal prämiirt, dabei 2 Staatsmedaillen, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten. 
Jucken, Kopfſchuppen, Haarausfall 
und Hautſchürfen ꝛc. a 35 Pf.; 

Theer-Schwefeljeife 
a 50 Pfg. mit verſtärkter Wirkung. 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 u. Altſt. Markt. 


Rollwagen 


auf Federn (Einſpänner) wird zu kaufen 
geſucht von 


&. Edel, Fonragen-Handlung. 


5% To. Lupinen 


liegen bei E. Kiewe, Thorn, zum 
billigen Verkauf. 
H. Hirschfeld. Jobaunisbura 


x 


1 2 
Ziegelei-Sark. 
Freitag, den 16. Juni, Nachmittags präciſe 6 Uhr: 
>>> Grosses <<< 


onstre-Concert. 


Zum Beſten des i lttär-Alusfterps der gern 

ausgeführt von sämmtlichen Militär -Musikcorps der Garnison Thorn. 

Zur Aufführung gelangen u. A: Muſikſtücke von Wagner, Meyerbeer, Gounod, 
Sr. Kgl. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen, Fetras, von Schmidt, Reinecke, Rudinſtein, 
Conradi, Jones, Fanfaren-Marſch, Unter dem Kyffhäuſer ꝛc. 

Eintrittspreis: 
Eine Perſon 50 Pf., von 7½ Uhr ab 30 Pf. 
Militär vom Feldwebel abw. eine Perſon 30 Pf. von 7½ Uhr ab 20 Pf. 
Im Vorverkauf bei Herrn Duszynski (Bigarrenhandlung) eine Perſon 40 Pfg. 
Windolf. Krelle. Bormann. Hartig. Stork. Möller. Böhme. 


Königliche Baugewerkschule 
zu Dt. Krone“ (Wesipr.). 


Der Unterricht im Winterhalbjahr 
beginnt am 20. Oktober. Meldungen 
möglichſt frühzeitig. — Programme 
koſtenlos durch die Dircktion. 


Königliche Bangewerkschule 
zu Frankfurt a. 0. 


Beginn des Winterſemeſters 
am 20. Oktober. (t 
Proſp. u. Auskunft koſtenlos d. die Direktion. 


Königl. Baugewerkschule zu Posen. 
A. Hochbauabtheilung. B. Tiefbauabtheilung. 
Beginn des Winterhalbjahres am 20. Oktober. 
Anmeldungen baldigſt. 
Nachrichten und Lehrplan koſtenftei. 


Der Königl. Baugewerkſchul⸗Direktor 


O. Spetzler. 


= 
B. Doliva, 
Thorn-Artushof. 
Tuch - Lager. 
Maass- Geschäft 
für neueste Herrenmoden. 
! Täglich Eingang von Neuheiten. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Hk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Earantie, 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsber ger, Heiligegeiſt 


ſtraße 18. 


Thellzahlungen monatlich von 8,98 Mark an 
Reparatzran schaell, sauber und billig. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco (t 


Gefunden wurde | 


daß die beſte und mildeſte medic. Seife: 


Bergmann’s Garboltheerschwefel-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
iſt, da dieſelbe alle Hautunreinigkeiten u. 
autausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 
lüthchen, Röthe des Geſichts ꝛc. unbedingt 
beſeitigt und eine zarte weiße Haut erzeugt. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


15000 Pracht⸗Betten 


wurden verſ., ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten ſind. Ober⸗, Unterbett und 
Kiffen, reichlich wit weich Bettfed. gef., auf. 
12½ M. prachtv Hotelbetten nur 17¼ M., 
Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr 
empfehl, nur 22½ M. Preisliſte gratis. 
Nichtpaſſ zahle vollen Betrag retour. (t 
A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12 


Lohnender Erwerb e 


mann, auch mit wenig Mittel. durch Fabri- 
kation leicht verkäufl., tägl Gebrauchs- 


artikels. Viele Anerkenn. Katalog gratis | Für Börſen⸗ u, Dündelöberichte ic. jowie den 


durch den Verlag „Der Erwerb“ Danzig.) 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Chocner Oſtdeulſchen Zeſtung, Ge. m. d. H., Thorn. 


Donnerstag, d. 6. Juli 
Victoria-Theater. 
Concert 


Koschat- Quintett. 


Nummerirte Karten: Loge à 2 Mk., 
Sperrsitz & 1½ Mk., nichtnummerirte 
Sitze & 1 Mk. bei 

E. F. Schwartz. 

Allen Denen, die uns beim Sommerfeſt 
in fo freundlicher und liebenewürdiger Weiſe 
unterſtützt haben, ſo daß trotz der ungünſtigen 
Verhältniſſe die Einnahme noch eine fo gute 
war, ſagen wir unſeren herzlichſten Dank, 
insbeſondere auch der Kapelle und deren 
Dirigenten. — 

Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauenvereins. 


Thorner Liedertafel. 


Freitag, den 16. d. M., Abends 8 ½ Uhr: 


Probe im Schützenhans, 


Wichtige Mittheilungen uno Beſtellung 
der Fahrkarten nach Mewe. 2 


M.⸗G.⸗V. Liederfreunde. 


Heute Freitag: 


Letzte Probe für Mewe. 


Pünktliches Erſcheinen ſämmtlicher 
Mitglieder durchaus erforderlich. Das Bahn⸗ 
fahrgeld (eircı 6 Mk.) iſt in der Uebungs⸗ 
ſtunde zu entrichten. 


Anstatt jeder besonderen Anzeige. 


Die Dampfer „Emma“, „Adler“ n. 
„Coppernicus“ fahren täglich bei einer 
Betheiligung von min deſtens 30 Per⸗ 
E Bad Czernewitz. Abfahrt 

2 r. 


Die Bade⸗Verwaltung. 


74 


Alle Sorten 


* Ta 
Banholz, Latten, Bohlen und Bretter, 


ſowie ſämmtliche 


Stellmacher-Waaren 


empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 
Ghanffer. 4 


Holzplatz, Mocker 
A REN 
Pikant 1. wohlschmeckend 


Fisch-Cotelettes 


marinirt in Postdosen 
25--30 Stück enthaltend) von 
10 Pfund zu Mk. 3.— 
während der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 
versendet innerhalb Deutschlands 
franco einschliesslich Nachnahmegebühr die 
Deutsche Dampffischerei-Gesellschait 
„NORDSEE“, Nordenham a. d. Weser. 


(ca. 


Günſtige Gelegenheit!!! 
Poſtkolli von 9½ Pfund feine harte 
Servelatwurſt, Dauerwaare, à Pfund 
70 Pf., bei größeren Poſten billiger, verſend. 
per Nachnahme R. Villain, Wurſt⸗ und 
Fleiſchwaaren⸗Verſand, Berlin N., Fried ⸗ 
richſtraße Nr. 129. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 


= 2 Yo 
in 50 Mark-Schein - 
iſt heute Vormittag auf dem 
Wege von — Breiteſtraße nach 
der Sömmere® uerloren 
gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, deuſelben 5e. 


Belohnung in der Geſchäftsſtelle d 
eitung abzugeben. 

Ich warne hiermit Jedermann, meinen 
Knecht Adam Bartun in Arbeit zu 
nehmen, noch Obdach zu geben, da derſelbe 
ſeinen Dienſt heimlich verlaſſen hat. 

Sodtke, 
Beſitzer in Stewke 


meigentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 
Hierzu eine Beilage. 


Kind 


Thorner Oldeutſchen Zeitun 


Freitag, den 16. Juni 1899. 


Selbſt. 
Erzählung von E. Vely. 
Nachdr. verb. 

„Wie leer nur das Haus ſein würde ohne 
die Tante, ohne den Jungen und ſeine Bücher, 
dachte ſie im Näherkommen. Und dann durch⸗ 
zuckte ſie zum erſtenmale nach all den Erleb⸗ 
niſſen der letzten Tage ein jäher Schreck — 
leer? Sie und die Kinder, ſie ſelber würden 
fort müſſen, ſie hatten kein Recht mehr zu 
bleiben, auch nur eine kurze Gnadenfriſt viel⸗ 
leicht noch. Wieder hinaus auf die Straße. 
Und wie hübſch war's hier geweſen, wie 
heimatlich all die Zeit! Luiſe Degener hatte es 
zu einer bleibenden Heimat machen wollen; 
ſteinſchwer fiel es ihr auf die Seele, fie hatte 
nie die Hand dazu bieten wollen aus Beſchei⸗ 
denheit. Sie konnte ja nicht eigennützig ſein 
— und nun war es verſäumt. 

„Verſäumt!“ 

Sie hatte geſtern nicht daran gedacht, in 
den Vorbereitungen für Henrichs Fortgang, 
als die Leute vom Gericht dageweſen waren, 
um aufzuſchreiben, was der Verſtorbenen ge⸗ 
hörte, und ihren Sekretär zu verſiegeln. Jetzt, 
als ſie durch die weitgeöffneten Fenſter die 
Geſtalten der drei Mädchen fah, wußte fie 
wohl, was verabſäumt war. 

Linchen ſaß auf dem Platze der Mutter, wie 
ſie, friſch und eifrig, und nähte auf der Ma⸗ 
ſchine und die Köpfe der Zwillinge beugten 
ſich über ein zu änderndes Kleid der Frau 
Apothekerin und trennten eifrig. Ja, heran 
mußten alle Hände. „Vollends, wenn wir es 
nicht mehr fo gut haben,“ jagte Line leiſe und 
jeufgte dazu, „in Zukunft!“ 

„Matthies⸗Gevatterin““ rief eine Stimme 
hinter ihr, als ſie ſchon den Fuß auf die erſte 
Stufe geſetzt hatte. 

Sie wandte ſich und ſah eine rundliche Frau 
dem Kaufe zuſtreben. „Ach, Frau Lürßen.“ 

„Freilich, freilich bin ich's,“ keuchte die und 
wiſchte mit dem Tuche über die Backen. „Nein 
ſo'n Weg von einem Ende des Ortes ans 
andere.“ 5 

„Kommen Sie und ruhen Sie ſich aus, wenn 
der Beſuch mir gelten ſoll,“ lud Line ein, ein 
wenig Müdigkeit in der Stimme, denn die 
Frau kam ihr jetzt nicht gelegen. 

„J was denken Sie denn, Baſe, ich über 
ne Schwelle, über die erſt vor'n paar 5 
wer getragen is, die Füße voran ? Nee, alles 
chu ich Dir zu Liebe. Kriſchan, habe ich ge⸗ 
ſagt, denn Kriſchan is mein beſter Bruder, für 
die anderen fünf habe ich nichts übrig, hin⸗ 
gehen will ich ja wohl, aber rein, nein, 
um die Welt! Und da ſteht ja nu auch 'ne 
Bank, wie geſchaffen 
ſchaffen.“ N 

Ja, die Bank hatten die beiden Inſaſſen 
des a für die ſchönen kommenden Som: 
merabende erſtanden, von ihr 
herrliche Ausſicht nach den Bergen, und nur 
einmal hatte Luiſe Degener darauf geſeſſen, am 
Konfirmationsabende. 

Die dicke Frau ſank daruf nieder. „Nu ſind 
Sie ja ganz alleine — ich meine außer den 
indern!“ 

„Henrich habe ich auch fortgebracht.“ 
Die andere nickte. 

„Is uns bekannt, Kriſchan und mir — uns 
wird alles bekannt, die Leute tragen es uns 
zu. Na, für den Jungen ſind Sie ja nun auch 
die Sorge los, das is ſchon was, is ſchon was 
Ordentliches.“ 

„Ich muß ihn aber auch entbehren! 

Die Jahre hatten Spuren auch auf dem 
Geſicht der Bahnwärterswitwe zurückgelaſſen. 
S010 ſah ernſt aus. Falten lagen an den 

äfen. 

„J. Jungens müſſen in die Welt! Wenn 
ich denke wie Kriſchan rein gemußt hat.“ Sie 
riß ihr Tuch ab. „Nee, ſchon ſolch ne Hitze! 
Un wie hübſch es hier is, hier in der verlore⸗ 
nen Gegend. Das Haus is ja das reine Schloß 
— ſo propper alles. Das hat ſie an ſich, ſagt 
mein Bruder — ja, der hält was von Ihnen, 
Gevatterin!“ > 

„So!“ Sie ſah teilnahmlos nach den Ber⸗ 
gen, an denen die Abendnebel aufzuſteigen be⸗ 
N lich, er lobt Sie i d ſt 

„Nämlich, er lobt Sie immer: „die fleißigſte 
Frauensperſon in Wilrode“ ſagt er, nr Se 
muß mit der ſparſamen Degeners Tante was 
vor ſich gebracht haben. Na ſttzen doch gewiß 
auf nem ganz hübſchen grünen Zweige“ 

„Gott ſei Dank, ich habe meine Kinder nicht 
hungern laſſen müſſen,“ antwortete Line. 


für mich — rein wie ge⸗ ſich an, faltete 


hatte man ſolch L 


Beilage zu No. 139 


der 


Die andere ließ ihr Taſchentuch wie eine 
Fahne flattern. 

„Un kriegen alles hier, das ganze Anweſen.“ 

„Das glaube ich nicht!“ 

„Doch, doch, das wiſſen wir nu mal, der 
Kriſchan und ich.“ Sie legte ihre 9 auf 
das Knie der neben ihr Sitzenden. „Mein Kri⸗ 
ſchan hat doch im Schloſſe bei Amtsrichters 
tapeziert. Es is 'nem Hauslinger Markttag ge⸗ 
weſen, und da is die Degernſche rauf gekom⸗ 
men, und er hat ſie zum Aktuar im Gange 
ſagen hören: „Nu will ich's feſt machen, nu 
fol’n Sie mich hier mal informieren, und 
dann komme ich nächſten Markttag wieder. 
Zeit wird's am Ende, und die Matthies ſolls 
erſt wiſſen, daß ich an ſie und die Kinder ge⸗ 
dacht habe, wenn ich mal nich mehr da bin.“ 

Line wiſchte über ihre Augen. „Wenn's wahr 
wäre — wenn's geſchehen wäre. Dann müßten 
ſie nicht fort von hier, ſtänden ſie nicht auf 


[der Straße wie damals. 


Sie faßte nach der Hand der Frau und 
drückte ſie. 

„Wenn Sie die Wahrheit ſagten, Lürßen 
Baſe!“ Dann zog ſie die Finger ſcheu 
zurück. 

„Was mein Bruder is, der hat doch Ohren!“ 
war ihre überzeugende Antwort. „Und heute 
ſagte er: Geh nu man mal hin, nu wird es 
Zeit.“ Sie ſtockte, rückte ihren Hut zurecht und 
fügte dann hinzu: „Wäre ja auch himmel⸗ 
ſchreiendes Unrecht, denn die Alte hat doch 
nur ganz weitläufige Verwandte, und wer hat 
alle ihre Wunderlichkeiten ausbehalten? Doch 
Line Matthies! Nee, das wäre nichts als Pflicht 
und Schuldigkeit geweſen.“ 8 

Nicht fort aus dem Hauſe, das ſagte ſich 
Line immer wieder, es war wie eine Melodie 
in ihrer Seele. 

Die Frau neben ihr richtete ſich auf, ihre 
Züge wurden ganz feierlich. „Ja, wenn der 
Menſch allein is! Allein ſoll man nicht ſein, 
ſchon in der Bibel ſteht es! Kriſchan is nu 
auch ſchon ſieben Jahre Witwer, jetzt hat er's 
ſatt. Ein Menſch wie'n Kind ſo weichmütig. 
Un denkt gar nich an ſich. Die Matthies Baſe, 
ſagt er, thut mir doch zu leid, is nu wieder 
allein. Den Jungen is ſie los, das große Mäd⸗ 
chen kann nu auch bald in 'nem Dienſt gehen, 
und wenn ſie das Haus erbt, wie ſoll ſie das 
alleine machen und bei der Arbeit nach dem 
Rechten ſehen? Dazu braucht ſie 'nen Mann. 
Und ich bin ſo einer, den ſie brauchen kann. 
Geh hin und ſag ihr, daß mir's leid thut 
und daß ich ſie vom Fleck weg nehme. Und 
ſein Ernſt is es! Er iſt ein guter und recht⸗ 


nich | ſchaffener Menſch!“ 


Die Rede war zu Ende; die Lürßen lehnte 
die Hände im Schoß und guckte 
die Jüngere an. 

Die war voll Kummer nach den letzten Er⸗ 
eigniſſen, aber jetzt zuckte es doch um ihre 
ippen. „So gut is er, Ihr Bruder Kriſchan, 
daß er mich nehmen will, trotzdem ich, ſeiner 
Meinung nach, auf nen grünen Zweig gekom⸗ 
men bin und das Haus erbe? Ja, er is wirk⸗ 
lich gut, und hier wäre dann ein ganz hüb⸗ 
ſcher Ruheſitz, was? Sommers da auf der Bank 
und im Winter am Ofen? Und die Frau ar⸗ 
beitet jahraus, jahrein. Mit der Arbeit ſoll's 
der Kriſchan nie ſo überſtark genommen haben, 
ſonſt wäre er auch wohl auf nem grünen 
Zweig, was? Lürßen Baſe, ich will's mal 
überlegen?“ 

Die Zuhörerin hatte große Augen 
ſie verſtand nicht alles, nur das Lob. 

„Ja, 'n guter Menſch is er, und drum ſoll⸗ 
ten Sie ſich nicht lange bedenken.“ 

„Und wenn die Degeners Tante es ſchließ⸗ 
lich doch nicht ſchriftlich gemacht hat — wie 
dann?“ f 

„Ja — ja, dann wäre es wohl noch was 
anderes.“ Sie huſtete. 

„Alſo lieber nichts übereilen — wask“ 
ſagte Line mit dem A Lächeln. 

„Wer kommt denn da? Die andere legte die 
Hand über die Augen. 

„Das is doch 'n Fremder! 
jetzt ſchon Kurgäſte?“ 

Daß man Wilrode zur Sommerfriſche machen 
wollte, das war der letzte Verdruß der alten 
Schneiderin geweſen. Sie hatte weidlich auf 
den neuen, jungen Bürgermeiſter geſchimpft, 
der einen Verſchönerungsverein gegründet hatte, 
während Line bereits einen Geſchäftsaufſchwung 
kommen zu ſehen glaubte. a 

Ein kleiner ſtarker Mann war's, der in ge⸗ 
ringer Entfernung von den Frauen einen vor⸗ 


gemacht; 


Kommen denn 


beilaufenden Knaben etwas fragte. Der ſteckte ſchallend in die Hände. „Dann wäre es doch 


9. 


die eine Hand in den Mund und deutete mit 
der andern nach dem friſchen Anftrich. 
„Wahrhaftig, er will hierher,“ ſagte die 
Lürßen und richtete ſich kerzengerade a Line 
ſtand in ruhiger Erwartung da, ſie war ge⸗ 
wohnt worden mit allerlei Leuten zu verkehren. 
Nun zog der Mann den Hut ab, in Frau 
Lürßens Augen war es ein feiner Herr, denn 
er hatte einen guten Tuchrock an. „Hier hat 
Fräulein Luiſe Degener gewohnt, wie man mir 
ſagt,“ fing der Fremde an. „Iſt ſo ſchnell ge⸗ 
ſtorben, aber alt geworden, man kann ja nicht 
wiſſen, wie hoch man's ſelber bringt. Ich bin 
nämlich ihr einziger noch lebender Verwandter, 
habe ein Handſchuhgeſchäft in Hildesheim — 
heiße auch Degener, Franz Degener.“ 
ine Matthies machte eine Bewegung nach 


gleicher Zeit rückte die Lürßen auf der Bank 
weiter und ſagte: er is es auch hübſch in 
freier Luft, nich wahr?“ 

Der Mann nahm dies Anerbieten an und 
ſetzte ſich, umſtändlich an ſeinem Hut wiſchend 
und dann mit einem „Erlauben Sie“ ſich den 
Kopf bedeckend, nieder. : 

„Drinnen ift doch wohl alles verfiegelt und 
aufgeſchrieben?“ 

„Das Eigentum von Tante Luiſe, ja!“ fagte 
Line mit einem leiſen Seufzer. 

„Haben ſie Tante“ genannt — ſind wohl 
die Perſon, welche die Verſtorbene in den letz⸗ 
ten Jahren zu ſich genommen hatte?“ Es war 
etwas Prüfendes in ſeinen Blicken. 

Wir zogen zu einander und arbeiteten ge⸗ 
meinſam,“ antwortete Line, „jede für ihren 
Vorteil.“ 

Der Handſchuhmacher rieb ſich die Hände. 

„Nu ja, nu ja,“ er huſtete. „Das mag ja 
nun mal ſo ſein, und man kanns nicht ſo ge⸗ 
nau nehmen. Wen brauchte die alte Perſon 
am Ende, und meine Frau und eine von 
meinen Töchtern konnte ich ihr nicht ſchicken. 
Die ſind auch ein beſſeres Leben bei uns in 
der Stadt gewöhnt.“ 

„Ach, lieber Gott freilich,“ beeilte ſich die 
Lürßen mit Zuvorkommenheit zu ſagen, „bei 
uns ſind nur kleine Verhältniſſe, ſozuſagen, wir 
ſind nur auf'm Lande.“ 

Line hatte die Hände übereinander gelegt 
und ſah dem Manne mit den verſchwommenen 
Zügen und den zuſammengekniffenen Augen 
feſt ins Geſicht. Sie fühlte, er war da um ihr 
Unheil zu bringen. So mußte ſie denn feſt und 
gewappnet ſein. 

„Im Auge gehabt habe ich von weitem die 
Tante Degener immer, das iſt ja Chriſtenpflicht 
und dann iſt man der Nächſte dazu und der 
einzige Erbe.“ 

„Hm! hm!“ machte die runde Frau an feiner 
Seite und blickte nach Line; ſie ſchien geneigt 
u lachen. 

„Davon hat die Tante allerdings nichts ge 
merkt,“ ſagte die Witwe. „Sie dachte immer, 
ſie wäre vergeſſen, und dann is die Verwandt⸗ 
ſchaft ja kaum noch ſo zu nennen.“ 

„Immer geſetzlich,“ antwortete der Hand⸗ 
ſchuhmacher und hängte den Kopf auf eine 
Seite. „Ich habe mich darüber zur rechten Zeit 
informiert. Frau Matthies heißen Sie? Ja 
darüber habe ichmich auch ſchon langeerfragt. Und 
weil wir nichts Ungünſtiges hörten, ſo legten 
wir auch nichts in den Weg, nämlich, daß Sie 
hier im Hauſe waren!“ 

Line ſtieg die Röte ins Geſicht, „Luiſe De⸗ 
gener war ihr eigener Herr und konnte thun 
und laſſen, was ſie wollte.“ 

„Sie hielt aber auf ihren Namen und hätte 
wohl auf ein Wort von dem gehört, dem er 
auch zukommt, von Franz Degener. Nu, das 
is, Sie ſind Jahre lang zuſammen geweſen, 
und Ihr Nachteil wird es nicht geweſen 
45155 
N „Für uns beide war's Vorteil,“ fiel Line 
ſcharf ein. „Auch die Degeners Tante hat noch 
zurücklegen können.“ 

„Was mich freut! Sieh mal an, was mich 
freut!“ ſagte der Handſchuhmacher. „Denn es 
kommt mir und meinen Kindern zugute. Ein 
Familienvater muß auf alles ſehen! Ich bin 
nämlich heute früh ſchon auf dem Amte ge⸗ 
weſen und habe meine richtigen Papiere vor⸗ 
gezeigt, daß ich ein Verwandter bin und nach 
Auskunſt verlangt, ob ein Teſtament da ift. 
Und das iſt nicht da, und ſo geht alles nach 
dem Geſetz. Ganz nach dem Geſetz — ja.“ 

Er hängte den Kopf auf die andere Seite 
mit einer Art von Duldermiene. 


der Thür. „Wollen Sie nicht eintreten?“ Zufh 


gewichen, 
welches ſie ſchon einmal gehört hatte: Auf 
der Straße! Wieder auf der Straße! 


nich dazu gekommen, daß ſie es feſtgemacht 
hätte? Nee, ſo was! Line, fallen Sie man 
nich um vor Schrecken! So was muß einem 
ja in die Glieder gehen! Ich bin doch halb⸗ 
> und was ſoll nu Kriſchan jagen, der — 
er 2 — 
Aber Line ſtand aufrecht, wenn auch ein 
wenig blaſſer als vorhin, blieb ihr Geſicht 
doch ruhig. „Nach dem Geſetze,“ fagte fie. „Es 
mag wohl ſein! Nach dem Willen der Tante 
Degener würde ihre kleine Hinterlaſſenſchaft 
mir und den Kindern gehört haben — ſte hatte 
oft beabſichtigt, das gültig zu machen — ich 
habe die Hand nicht dazu bieten mögen, nun 
muß es auch fo vecht fein!“ 
„Das wäre ja geradezu Erbſchleicherei ge⸗ 
weſen. Ein anderer Wille wird ſie gelenkt 
aben, zum rechten, daß ſie der Blutsverwandt⸗ 
ſchaft das nicht anthat — das nicht —“ Und 
diesmal blinzelten die kleinen Augen des Salb- 
ungsvollen den Wolken zu. 
„Herrje, Herrje, ich kann mich doch gar 
nicht erholen,“ keuchte die Lürßen, „Kriſchan 


hat es mit eigenen Ohren gehört gehabt — 
ſo was!“ 


Aus Linens Seele war die frohe Melodie 
nun kam das alte bittere Wort, 


Der Handſchuhmacher ſtand auf, trat in 


einige Entfernung von dem Hauſe und betrach⸗ 
tete es. 
Mittelpunkt, aber ganz nett! Wenn ich nur 
bald 'nen Käufer finde!“ 


„Ganz nett, ſauber, weit von dem 


„Das is nich jo leicht,“ f. 
und ſteckte ihr Tuch über der 
„Hier is ſo 'ne verlorene end, wer ſoll ſich 
denn da ankaufen? Und ich wüßte keinen! 
Is kein Geld im Ort! Kriſchan und ich wiſſen 
alles, uns wird alles zugetragen. Dadran 
75 keiner. Wie weit is es allein vom Bahn⸗ 

ofe!“ : 

„Oder —“ Die Miene Degeners ſank wie: 
der ein wenig herab. „Vermieten?“ i 

„Ach — wer ſoll's denn mieten?“ ſchrie die 
Lürßen, die einen Groll gegen dieſen Mann 
gefaßt hatte, der gekommen war, die roſigen 
Pläne ihres Bruders zu zerſtören. „Hier auf 
die Abgunſt ſollte ſich wer ſetzen? Das konnten 
nur ſo'n paar Frauenzimmer wie die beiden, 
die drin ſaßen. Nee, wenn Sie nich herziehen—“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Ich könnte es 
Frau und Kindern nicht zumuten und mein 
Geſchäft —“ 

„Dann laſſen Sie's man leer ſtehen!“ riet 
die Lürßen mit einem höhniſchen Lachen und 
ſchickte ſich zum Gehen an. 

„Gevatterin,“ ſagte Line und ſie konnte 
dabei lächeln, „nun iſt's doch gut, daß ich nich 
gleich „ja“ geſagt habe — was?“ Dann wandte 
ſie ſich an den Mann. „Vielleicht wollen Sie 
Ihr Haus nun auch mal drinnen ſehen?“ 

Er folgte ihr langſam über die Schwelle. 

„Eine dumme Lage! Die Frau hatte ja recht 
wer wird denn das kaufen oder mieten?“ 

Wieder auf der Straße? Durch Linens Kopf 
ſchoß ein raſcher Gedanke. Sie glaubte an die 
Zukunft desidylliſch gelegenen Wilrode als Luft; 
kurort, fie hatte ſich früher in ihrenunnahmen 
nicht getäuſcht, als es für ſie auf Erwerb ſinnen 
hieß. Mit ihren klugen, umſchleierten Augen 
ſah ſie den mißmutigen Mann an 

„Wenn Sie billig ſein wollen, ſo miete ich 
das Häuschen auf ein paar Jahre.“ N 

„Das wäre —“ Wirklich, es wäre ein Aus⸗ 
weg für ihn. Er beſchloß, das bewegliche Be⸗ 
ſitztum der Witwe zu beſichtigen. 


— 


die Lürßer 2 
ſt wieder zu 


Auf dem Oerzener Fels, der im ſiebenjäh⸗ 
rigen Kriege von den Franzoſen zerſchoſſenen 


alten Veſte, fand ein Konzert der Hauslinger 
Kapelle ſtatt. Die epheuumwucherten Ruinen, 
Türme und Wände, von wohlgepflegten An⸗ 
lagen umgeben, bildeten einen beliebten Aus: 
flugsort für die Bewohner der umliegenden 
Ortſchaften. Wilrode, nun ſeit einigen Jahren 
ein aufblühender Luftkurort, entſandte ſtets 
eine Menge Ausflügler dortbin. Ruraäfte und 
Heimiſche. : 
Die Honoratioren gruppierten fich hier um 
Tiſche, drüben die angeſehenen Bürgersleute, 


man kannte einander, man grüßte — aber das 


Herkommen mußte aufrecht erhalten werden. 
„Unterſchiede giebt es nun mal auf der 


Welt!“ ſagte die verwitwete Frau Oberſt, die 


ein Gütchen am Wilroder See beſaß, das ber 
„J du meine Güte!“ Die Lürßen ſchlug] gehrenswerter war als ihre verblühte Tochter 


(Schluß folgt.) 


Feuilleton. 


In den Stürmen des Lebens. 


57.) (Fortjegung.) 

Rabe nahm bei feiner Abreiſe den Weg 
über Eichrode, um mit Hart das Ereigniß der 
letzten Nacht in aller Ruhe zu beſprechen. 

In Altvörde erwarteten ihn bereits der 
Unterſuchungsrichter und der Aſſeſſor Thies mit 
Ungeduld. Brauſe hatte noch in der Nacht ein 
Verhör vor dem Amtsrichter zu beſtehen gehabt, 
bei dem er wider Erwarten den Mord an dem 
Gutsherrn leugnete. Erſt als Rabe gegen 
Mittag erſchien und ihm gegenübergeſtellt wurde, 
als man ihm die aus der Baumrinde geſchnittene 
Kugel aus ſeinem Gewehr zeigte und ihm ſeine 
wilden nächtlichen Reden, ſowie ſeine eigenen 
Worte an der vermeintlichen Leiche des Aſſeſſors 
vorhielt, bequemte er ſich zu einem umfaſſenden 
Geſtändniß. Nach dieſem Geſtändmiß erklärten 
ſich auch die für Carl Reinhardt fo v erhängniß⸗ 
voll gewordenen Worte, welche ſein tödtlich ver⸗ 
wundeter Bruder dem Schäfer Quaſt bei deſſen 
Erblicken zurief, nämlich die Worte: „Quaſt — 
ſchnell — ſchnell ihm nach, mein Bruder hat 
— o Gott, — ich ſterbe! — Schnell — Daft 
dahin! Halten — Sie den feigen Mörder — 
auf!“ Sie ſollten dem Schäfer einerſeits die 
Richtung andeuten, in der Carl Reinhardt ſich 
kurz vorher entfernt hatte und zu fiaden ſein 
mußte und ihm andererſeits den Weg zeigen, 
auf dem der von Robert Reinhardt erkannte, 
aber von dieſem leider nicht mehr näher b.⸗ 
zeichnete Mörder davon geeilt war. 

Da mit dem Geſtändniß Brauſes jede 
weitere Vernehmung vos Zeugen überflüſſig 
wurde, konnte Heine ſchon in den nächſten Tagen 
die Unterſuchung ſchließen und die Akten der 
Staatsanwaltſchaft übergeben. Leider ließ es 
ſich nicht verhinbern, daß die ſchon halb in 
Vergeſſenheit gergthene böſe Affäre noch einmal 
die Bewohner der Umgegend und beſonders die 
Zeitungen lebhaft beſchäftiate, wobei Carl Rein⸗ 
bardts, Theklas, des Aſſeſſor Thles und Erne⸗ 
ſtinens Name, mehr als ihnen lieb war, oft 
genannt wurden. 

Die unangenehme Nachwirkung, die eine ber 
artige ſenſationelle Begebenheit für die darin 
verwickelten Perſonen ſteis zu haben pflegt, blieb 
denn auch nicht aus. Zunächſt hatte der Aſſeſſor 
darunter zu leiden. Schon wenige Tage ſpäter 
erhielt er von ſeinem Vater, der die Aufſehen 
erregenden Vorſälle am Beſchäftigungsorte ſeines 
Sohnes durch die Zeitungen erfuhr, einen langen 
Brief, in dem er ſeine hohe Verwunderung über 
des Sohnes intime Beziehungen zu der Familie 
des Förſters Ausdruck gab und dabei durchblicken 
ließ, daß er ſich wahrſcheinlich durch das leicht⸗ 
finnige Einlaſſen mit einer offenbar ſehr „raffi⸗ 


Bekanntmachung. 
Am 
Sonnabend, den 17. d. Mts. Mai 1899 find: 


jungen Männern die Köpfe verdreht und eine 
zweideutige Rolle in dieſem Mordprozeß ſpielte, 
ſeine ganze Carriere verdorden habe. Noch 
hatte der Aſſeſſor, über den geringſchätzigen und 
verletzenden Ton ſeines Vaters gegenüber ſeinem 
heißgeliebten Mädchen tief erbittert, nicht die 
nöthige Ruhe wieder gefunden, um den Brief 
zu beantworten, da überraſchte ihn eines Morgens 
ein zweites Schreiben von ſeiner vorgeſetzten 
Behörde, worin dieſe mit kurzen dürren Worten 
ſeine ſofortige Verſetzung nach einem an der 
Küſte der Nordſee gelegenen kleinen Flecken aus⸗ 
ſprach, „zur Vertretung des erkrankten Amts⸗ 
richters“, ſo ſtand in dem Schreiben; Thies 
aber erkannte ſofort die wahre Urſache dieſer 
Maßregel. Man wollte ihn von Erneſtine 
trennen, und der treibende Keil in dieſem Falle 
war kein anderer ols ſein Vater, der mit dem 
Landesgerichts⸗Präſidenten befreundet war und 
einen regen Familienverkehr unte bielt. 

Da der Aſſeſſor ſchon am vächſten Morgen 
zu reiſen hatte, ſo blieben ihm zur Erledigung 
der üblichen Abſchieds beſuche nur die Nachmittags⸗ 
ſtunden fei. Thies zog gleich nach Tiſch mit 
inre.em Grimm feinen Geſellſchaftsanzug an 
und trabte zunächſt bei den paar Honoratioren 
im Orte herum. In einer Stunde war er mit 
feinen Beſuchen fertig. Ec hörte kaum die 
vielen bedauernden Worte, die man ihm — ſie 
waren wirklich ernſt gemeint — wegen ſeines 
plötzlichen Scheidens ſagte, denn ſeine Gedanken 
weilten im Forſthauſe, wo im Aigenblicke noch 
Niemand eine Ahnung von feiner Verſetzung 
hatte. Er mieihete einen Wagen und fuhr nach 
Eichrode. Seine Stimmung war die denk bar 
ſchlechteſte. Seit beinahe acht Tagen hatte er 
nichts von Erneſtine gehört. 

Als der Wagen vor dem Forſthauſe hielt, 
dunkelte es bereiis. Das Wetter paßte ganz 
zu ſeiner Stimmung, es war trübe; ein feiner 
Sprühregen wuſch den letzten Schnee von den 
Bäumen und verwandelte die Fahrſtraße in 
einen grauen, ſchlammigen Brei mit unzähligen 
kleinen ſchmutzigen Waſſertümpeln. 

Im Forſthauſe waren nur der Förſter und 
das bei dem Erſcheinen des Aſſeſſors immer 
freundlich grinſende „Fichen“, ſo nannte Hart 
das Mädchen, anweſend. 

„Fräulein Erneſtine iſt zum Beſuch bei einer 
Freundin im Dorfe,“ lautete die Antwort 
Fichens. 

Thies Stimmunz ſtreifte beinahe die Grerz: 
der Verzweiflung. Hatte ſich denn Alles gegen 
ihn verſchworen? Er trat bei Hart ein und 
entſchuldigte ihm gegenüber ſein gegen die Ver⸗ 
abredung verſtoßendes Erſcheinen mit der plötz⸗ 
lichen Verſetzung. „Ich kann nicht, ohne Ab⸗ 
ſchied von Ihrem Hauſe genommen zu haben, 
ſcheiden,“ ſagte er tief niedergedrückt. 

Hart bot ihm freundlich die Hand. 

„Ihre Verſetzung überraſcht mich nicht, mein 
lieber Herr Aſſeſſor, ſie iſt die ganz natürliche 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. 


Folge der hier ſich herausgebildeten Verhältniſſe. 
Mag die Verſetzung nun auf die Initiative 
Ihrer Behörde erfolgt, oder dem Wunſche Ihres 
Vaters zuzuſchreiben ſein, in jedem Falle beweiſt 
ſie, daß ich Recht hatte mit meiner Anſicht über 
das Urtheil der Ihnen näherſtehenden Menſchen. 
Ich kann Ihnen jetzt nur dringend rathen, meine 
Tochter zu vergeſſen und den Kampf mit den 
Anſchauungen Ihrer Eltern und dem Vorurtheil 
Ihrer Geſellſchaftskreiſe als nutzlos aufzugeben. 
Es iſt jetzt gerade noch Zeit für Sie und mein 
Kind. Ein im Entſtehen begriffenes Feuer löſcht 
man leichter, als eine bereits ſtark entwickelte 
Gluth.“ Bei ſich dachte er: „Ein Glück, daß 
Erneſtine abweſend iſt.“ 

Thies holte tief Athem. „Wollte ich ſo 
handeln, wie Sie mir rathen, dann müßte ich 
mich ſelbſt verachten. Ich weiß, daß, mich 
Erneſtine liebt; was würde ſie von mir denken, 
wollte ich mich gleich beim erft n Auftreten eines 
Hinde e niſſes feige zurückehen? Nein, Herr 
Hart, ich kann Ihren Rath nicht beſolgen und 
ſollte ich auch in dem Kampfe für meine Lebe, 
für mein Recht, das Recht des Mannes, fein 
Schickſal ſelbſt zu beſtimmen, unterliegen und 
zu Grunde gehen. Aber das we. de ich nicht! 
Meine Waffen in dieſem Kampfe ſind keine un⸗ 
lauteren, und das Bewußtſein, daß das, was 
Gott in das Herz des Menſchen gelegt hat, nur 
gut und edel und hoch erhaben über kleinliches 
menſchliches Denken ſein kann, ſoll mich nicht 
erlahmen laſſen, ſondern ſtärken und zum end 
lichen Ziel? führen. Ich ſcheide heute von hier 
und ich weiß nicht, wann ich den Fuß wieder 
in dieſes mir eb gewordene Heim ſetzen werde, 
aber das weiß ich beſtimmt, daß ich, läßt Gott 
mich geſund, wiede kommen werde.“ 

Bewegt ſtreckte er dem alten Forfimanne 
die Hand hin. „Leben Se wohl, Herr Hart! 
Grüßen Sie meine Erneſtine und ſagen Sie 
ihr, fie möge meiner Liebe, meinem redlichen 
Willen auch ſerner vertrauen!“ 

Hart verſprach, den Gruß aus zurichten; 
alles andere überlaſſe er der Zeit und ihrem 
verſöhnenden und beruhi enden Einfluß auf die 
Menſchen. 

18. Kapitel. 

Der elſig⸗-ſtarte Winter iſt den lauen Früh⸗ 
lingswinden gewichen. Wie draußen in der 
Natur das Sproſſen und Blühen, das Jauchzen 
und Jubiliren der heimkehrenden Sänger in 
Feld und Wald hoffen läßt, daß das keimende 
Saatkorn, befreit von der kalten, ſtarren Hülle, 
einſt aufblühen und reiche Früchte tragen möge, 
ſo läßt der Lerz auch die von Sorge und 
Kummer bedrückten Herzen der Menſchen 
hoffnungsfreudiger aufblicken und mit neuem 
Muth ſich rüſten. Der Frühling iſt wirklich 
ein Zauberer. Das bewies er an dem ſchlanken, 
jungen Mädchen, das nöd vor wenigen Wochen 
mit bleichen Wangen und matten Augen, einge- 
hüllt in ein großes Tuch, am Fenſter ſaß und 


bis Ende 


zu dem trüben Winterhimmel hinaufblickte, der 
ſich über den großen, kahlen, ſchmuckloſen 
Stiftsgarten wölbte und dem heute, im hellen 
Malenſonnenſchein inmitten blühender Obſt⸗ 
bäume und knoſpender Blüthen bereits ein 
liebliches, zartes Roth die Wangen färbt und 
deſſen Augen von freudiger Schaffensluſt leuchten. 
„Nun muß ſich alles, alles wenden,“ ſummt es 
bei ſeiner Arbeit und hört garnicht, daß ſchon 
einigemale ſein Name gerufen wurde. 

„Jetzt iſt es aber genug, Schweſter Anna. 
Das lange Arbeiten mit Spaten und Rechen 
ermüdet Sie zu ſehr. Sie müſſen ſich immer 
noch ſchonen, die Krankheit hat Ihren Körper 
arg geſchwächt, ruft eine ältliche Dame, die 
Oberin des Charlottenſtiftes in L. zu dem 
jungen Mädchen hinüber, das ſich abſeits vom 
Hauptwege mit der Herſtellung von Blumen⸗ 
Berten beſchäftigt. 

An ſtrickten Gehorſam gewöhnt, hält die 
junge Novize mit der Arbeit ein und richtet 
ſich auf. Ihre Wangen glühen unter der 
ſchwarzweißen Haude und mit dem blonden, 
auf die Stun herebgefell ren Haar ſpalt ter 
linde Wind. 

„O ich glaube, ich köante roch ein paar 
Stunden arbeiten, ſo wohl thut mir die Luft 
und die Bemwe;ung hier draußen im Garten,“ 
antwo tet ſie. 

Die Obeein betcachtete das hübſch', fleißige 
Mädchen mit wohlwollendem Intereſſe. 

„Ja, Sie haben ſich auffallend ſchnell wieder 
erholt von der ſchweren Krankheit, die unſer 
Stift dieſen Winter heimſuchte und uns zwei 
liebe Schweſtern raubte. Ich bin wirklich recht 
froh, daß Sie wieder geſund geworden ſind, 
ich machte mir im Stillen oft Vorwürfe, daß 
ich Se die vielen Nachtwachen bei den Typhus⸗ 
kranken Hatte verrichten laſſen, denn nur dieſen 
anſtrengenden Nachtwachen war Ihre Erkrankung 
zuzuſchreiben.“ 

Es hat mir ader garnichts geſchadet, im 
Gegentheil durch die Krankheit ſcheinen alle 
ſchlechten Säfte in meinem Kö per ausgeſchleden 
zu fein, ich fühle mich heute leichter und kräftiger 
als früher.“ 

Die Oberin nickte. „Ja, bia we len wirkt 
eine ſolche Krankheit reinigend und erfeiſchend 
auf den Körper, aber das iſt doch eine Aue⸗ 
nahme; ſehr oft läßt ſie ein Siechthum für 
lange Zeit, nicht ſelten fürs ganze Leben zurück. 
Doch nun kommen Sie, Schweſter Anna, ich 
habe für Sie eine Ueberraſchung.“ 

„Eine Ueberraſchung?“ 

Schweſter Anna ließ ihr aufgeft tes, eng⸗ 
anſchließendes blaukarrir tes, leinenes Anftalte- 
Kleid herunter und trat zur Oberin in den 
Hauptwe:. 

(Fortfetzung folgt.) 
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dung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens 
den 17. Juni d. Js. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Nedenkaſſe 
im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 
Thorn, den 6. Juni 1899. 
Der Magiſtrat, 
Steuer Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Bauarbeiten 
und Lieferungen für die Einrichtung eines 
maſſiven Treppenhauſes in der 2. Gemeinde⸗ 
ſchule, Bäckerſtraße, haben wir einen Termin 
auf Mittwoch, den 21. d. Mts., 
Vormittag 10 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 
Koſtenanſchlagsauszug, Zeichnungen und 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Stadtbauamt eingeſehen werden. 
Thorn, den 12. Juni 1899, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Seitens des Vorſtandes der Invallditäts⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Anſtalt der Provinz 


Weſtpreußen iſt als Vertrauensmann an 


Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Emil 
Schumann der bisherige Erſatzmann 
aus dem Kreiſe der Arbeitgeber für den 
Vertrauensmannsbezirk 2 — d. i. Stadt⸗ 
bezirk 2 — Sattlermeiſter Puppel und 
an Stelle des Letzteren der Apothekenbeſitzer 
Pardon, beide von hier, auf die Zeit bis 
1. Juli 1900 beſtellt worden. 
Thorn, den 10. Juni 1899. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Invaliditäts⸗ und 
Alters⸗Verſicherung. 


aſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr April / Juni 
beginnt am 15. d. Mts. und werden die 
Herren Hausbeſitzer hiermit erſucht, die zu 
den Waſſermeſſerſchächten führenden Zugänge 
für die mit der Aufnahme betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 

Thorn, den 12. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


Vormittags 9 Uhr 
findet im Oberkruge zu Penſau ein Holz⸗ 
verkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangt nachſtehendes 
Holzmaterial: 

1) Schutzbezirk Guttau: 
Jagen 78, 83 u. 100 ca. 200 rm, Hief. Stubben 

„ 86 4 rm. Kief. Knüppelreiſig (2 m l.) 

„ 100b rm. „ Rundknüppel 

„ 82 U rm. Erlenſtrauchhaufen 
3 rm. Erlen⸗Kloben u ⸗Knüppel 
2) Schutzbezirk Steinort: 
Jagen 111, 183 rm. Kiefern Stubben. 
Thorn, den 7. Juni 1899. 
Der Magiſtrat. 


in Laden, 


gute Brotſtelle, für einen Friſeur u. Barbier 
iſt von ſofort zu vermiethen 
Mellienſtraße 81. 
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Culmerſtraße 20. 


Serrihaftlihe Wohnungen 


von 6 Zimmern von jofort zu ver⸗ 
9 in unſerem neuerbauten 
au 


e 
Frledrichſtraße Nr. 10/18. 


1 kl. Wohn. fof. zu verm. Tuchmacherſtr il, 


Eine Wohnung 


J. Etage von 4 Zimmern, Küche und Zube⸗ 
hör zum 1. Juli zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 
O. Jaeschke. 


Breitestr. 32, l. Et., 


iſt eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche, welche bisher von einem Offizier 
bewohnt war, von ſofort zu vermiethen. 


In meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 15, iſt die von Herrn 
Oberſt Bauer bis jetzt bewohnte 


Wohnun 


U 
beſtehend aus 8 Zimmern mit allem Zubehör, 
vom 1. Juli bezw. 1. Oktober d. J ab zu 
vermiethen. 


Ni. Zim. zu vermieth. Tuch macher. II. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Bettung, Gel. m. d. H., Thorn. 


9 Diebſtähle, 3 Fälle von Hausfriedens⸗ 
bruch, 2 Zechprellereien 
zur Feſtſtellung, ferner: — 
in 40 Fällen liederliche Dirnen, in 9 
Fällen Obdachloſe, in 5 Fällen Bettler, 
in 17 Fällen Trunkene, 13 Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs 
zur Arretirung gekommen. 
1682 Fremde ſind gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

eine Herrenuhr mit Kette, eine ſchwarze 

Damenuhr mit Kette, eine Cigarren⸗ 

ſpitze, ein Portemonnaie mit 2 Pf. und 

2 Kopeken, ein eiſernes Kreuz, ein Klee⸗ 

blatt im grünen Glas, eine Cigarren⸗ 

taſche mit Cigarren, zwei Poſtſcheine 

(Steidel⸗Flemminz), ein Buch, ein Pack 

Nägel, ein Paar Zwirnhandſchuhe, 

10 Pfennig, 1 Taſchenmeſſer, Schlüͤſſel; 
in Aufbewahrung der Finder: 

zwei Säcke, ein Taſchenmeſſer, vier 

ie ein ſchwarzer Damen⸗ 

ragen; 
aus einer Diebſtahlsſache von der Königl. 
Staatsanwaltſchaft: 

ein Mantel, ein Stock, zwei Paar 

Handſchuhe. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter- 
zeichnete Behörde zu wenden. 

Eing⸗funden haben ſich: drei Hunde ber⸗ 
ſchiedener Farbe und Raſſe, ein Hühnchen, 
ein Kanarienvogel. 

Thorn, den 10. Juni 1899. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober zu bermiethen. 
Baderftr. 19. Georg Voss. 
Die von Herrn Geheimrath Dr. Lindau 
ſeit 15 Jahren in meinem Hauſe bewohnte 


Il. Etage 


iſt vom 1. Oktober anderw. zu vermiethen. 
S. Simonsohn. 


Herrſchaftliche Wohnung. 


Breiteftrake 24 iſt die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. ultan. 
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Briefbogen 


glatt weiss, linüirt und karrirt, mit Kopfdruck, 


Mittheilungen 


>>>> Postkarten <<< 


Packet- Adressen 


(auch gummirt), 


Brief Umschläge SE 


(Couverts) mit Firmendruck, 


Rechnungen 


ww 


— Geschäfts Karten == 


mit und ohne Nota 


wie alle übrigen Drucksachen 


für den geschäftlichen Bedarf 


liefert schnell, gut, billig die 


2 Büchüruckerei der Thorner Ostdentschen Zeitung, 


Ges. m. b. H., Brückenstr. 34. 


2 


In meinem Hauſe, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Schulſtraße Nr. 10/12, iſt die 
von Herrn Oberſt Protzen bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit allem Zubehör, 

vom 1. Juli cr. bezw. ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Badeftr. 17. 

Freundliche Wohnung, beſtehend aus 

2 Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
Mellienſtr. 84. III., zu vermiethen. 


2 große helle Zimmer 


zum Bureau oder Sommerwohnung 
geeignet zu vermiethen. 


R. Engelharöt’s Gärtnerei. 


Altſt. Markt 28, I., mol. 3. f. I 


Alift. Prartt 28, 1., mol. J. 1 5d. 2 Herr. 
preisw. zu v. J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Logis billig zu haben Seglerſtr. 6. Zu 
erfr. daſ. bei Herrn Vierrath, Kellerreſtaurant. 
Gut mbl. Zim. an 1—2 H. bill. zu verm., 


auch mit Penſion. Seglerſtr. 6, Hof II. 


9 er 
SIT 85 2 


edes Hühnerauge, Hornhaut u. Warze 


wird in kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit d. rühm- 
lichst bekannten, allein echten Apo- 
theker Radlauer'schen Hühneraugen- 
mittel aus der Kronen-Apotheke 
in Berlin sicher u schmerzlos be- 
seltigt. Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25 % Salicylcollo- 
dium-Lösung mit 5 Centigramm 
Hanfextract. Carton 60 PI. Depot 
i. d. m. Apotheken u. Droguerien. (t 


1 kleines, möbl. Zimmer 
für zwei Schlafgänger zu vermiethen 
Coppernicusſtraße 13, III. lints. 
2 möblirte Vorderzimmer von jogleid) 
zu vermiethen Schillerſtraße 6, I. 
Gut mödl. Jim. zu verm. Kloſterſtr. 4, 1. 
Junge Leute finden von fofort gute 
Penfion und Wohnung. Wo? jagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gewölbter Keller 
im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof. 
Louis Kalischer. 
Für Börſen u. Handelsberichte ꝛc. jowie den 
Arzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


